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Me sind die Eisenbahnen
rentabel zu gestalten ?

Auf die Frage , wie die Eisenbahnen rentabel zu ge ,
stalten sind , antwortet die gesamte bürgerliche Presse
mit Hinweisen auf die Arbeitsverschwendung beim

Staatsbetriebe , insbesondere seit der Revolution , und

fordert die Ueberantwortung der Bahnen an eine

Privatgesellschaft , die schon für „ kaufmännische " Leitung
sorgen würde ! Darunter versteht man eine schärfere
Ausnutzung der Arbeiter durch Verringerung dev

Arbeiterzahl und Erhbhung der Tarife — beides Maß -
nahmen , die ihre schweren volkswirtschaftlichen Beden -
ken haben : Arbeitslosigkeit und Verteuerung der

Lebenshaltung . Gewiß mutz , solange die kapitalistische
Wirtschaft besteht , mit einer Anpassung der Tarife an
die veränderte Wirtschaftslage gerechnet werden , d. h.
mit deren Erhöhung , denn eS geht einfach nicht an ,
auf die Dauer die Bevölkerung ein Mehr an Steuern

bezahlen zu lasten zugunsten der Eisenbahnverwaltung .
In der Tat ist ja schon in dieser Beziehung manches

geschehen , indem die Personentarife im Mai d. I . auf
das 15 - bis 2afache der Vorkriegszeit gesteigert waren ,
die Gütertarife gar auf daS 55fache . Die Kursdifferenz
beträgt aber bei einem Dollarkurse von 280 rund daS

vö ' / , fache , bei einem solchen von 800 das TZfache . Also

auch die jüngste Tariferhöhung ist hinter der Goldkurs

differenz . noch mehr hinter der Warenpreisdisferenz ,
zurückgeblieben . Sehr lehrreich « Zusammenstellungen
über das Zurückbleiben der Gütertarife hinter den

�Warenpreisen bringt das 1. Heft der „ Schriften und
' Mitteilungen " aus dem Reichsverkehrsministerium
„ Die Reichsbahn " . Auf Seite 50 und 51 können wir da
nachlesen , daß der Preis bei Fettkohle Ende 1921 das

ZZ . Sfache des Vorkriegspreises sEnde 1913 ) betrug , die

Fracht auf 250 Kilometer Entfernung das 2kfache . bei

Braunkohle das 30 - bezw . 21,öfache . Bei Form - , Stab -

eisen und Grobblechen betrug die Preissteigerung im

Durchschnitt das 4Sfache , die Frachtsteigerung das

52 . 5fache , für die Aussuhr das 30 - bis 37fache . Bei
Baumwolle betrug die Preissteigerung das 93- , die

Frachtsteigerung das 29l/zfache , bei Kartoffeln das 30 -

und 18fache . bei Roggen daS 32 - bezw . 21fache . Zucker
wertete das 84fache , die Fracht war bloß aufs 21fache
gesteigert ! Hier also , bei den Gütertarifen , hätte die

Reform einzusetzen , wenn die Reichsbahnen rentabel

gemacht werden sollen !
ES könnte natürlich der Einwand erhoben werden :

alsdann wird doch der „ freie Handel " , die freie Wirt -

schaft sofort die Mehrfracht auf die Warenpreise schla -
gen uy - d also der Bevölkerung das Leben erschweren . . .
Gewiß wird er das versuchen , ob eS ihm gelingen
wird , ist eine andere Frage . Denn da kommt auch die

Kaufkraft der Bevölkerung in Frage , der Widerstand ,
den sie maßlosen Preiserhöhungen entgegensetzen wird .
Die Preiserhöhungen waren möglich , weil man das

Höchstmaß der Kaufkraft der Bevölkerung rücksichtslos
ausnutzte : hätte man mehr Spesen gehabt , so hätte man
trotzdem mit den Preisen nicht höher gehen können und

hätte es auch nicht nötig gehabt : Produzenten und

Zwischenhandel haben ohnehin unverschämt fett ver >-
dient . Der Staat hat es einfach durch die Niedrighal -
tung der Tarife unterlassen , die Uebergewinne der

Unternehmer zu beschneiden ! An „ Gütertonnenkilo -
meiern " sind bereits Dezember 1921 rund 84 Prozent
des Durchschnitts im Jabre 1913 geleistet worden .

Auf einem anderen Blatte steht die Frage der Er -

höhung der Personenfahrpreise . Hier dürfte zurzeit

schon mit einer Erhöhung um das 15 - bis 20fache das

Marimum erreicht sein , einfach weil Arbeitslöhne und

Gehälter doch weit , weit hinter der Preissteigerung für

die gesamte Lebenshaltung zurückgeblieben sind , eine

Anvastung der Fahrkartenpreise an den Goldkurs zum

Zusammenbruch des Personenverkehrs führen müßte .

Wie wüden denn heute die Dinge liegen , wenn die

Gütertarife der Warenvreissteigerunq angepatzt wor -

den wären ? Wesentlich ist da ein Vergleich mit den

tatsächlichen Einnahmen auf den vreußisch - hessischen
Eisenbahnen im Fahre 1913 . Damals betrug die Ein -

nähme aus dem Personenverkehr 713 , aus dem Güter -

verkehr 1671 Millionen Mark . Setzt man nun den

Gütertarif um 25 Prozent höher , entsprechend den

sauch in Gold gerechnet ) um diesen Betrag höheren
Warenpreisen , so käme man bei gleichgebliebenem
Güterverkehr auf 1671 + 418 = 2089 Mill . Goldmark

» uS dem Güterverkehr , bei um ' / , abgesunkenem Ver¬

kehr immer noch aus 1838 Mill . Goldmark . Rechnet
man ferner die Einnahmen aus dem Personenverkehr
nur zu K der Einnahmen des Jahres 1913 , also zu
' . 78 Mill . Goldmark , so hätte man eine Gesamteinnahme

Warnung an die Zieichsregierung
Eine Denkschrift der sächsischen Negierung gegen den Brotwucher

Während die ReichSregierung durch die völlig unzuläng -
liche Getreideumlage und durch die den Agrariern darin in

Aussicht gestellten höheren Preise den Nrotwucher fördert und

während der rechtssozialistische preußische Minister deS

Innern Severins dieser Tage im Landtag über den Wucher

sprach , ähnlich dem Bibelwort : Der Herr hat ' s ge »

geben , der Herr hat ' s genommen , oder mit an -

deren Worten : die preußische Regierung wird

nichts tun , verlangt die sozialistische sächsische

Negierung in einer an die Reichsregierung und an den

ReichSrat gerichteten Denkschrift energisch « und wirk -

same Maßnahme « gegen die Teuerung und für die Sicher »

stcllung der Volksernährnng zu erschwinglichen Preisen .

Einleitend heißt es in der Denkschrift , daß die in den

letzten Wochen sprunghaft sich steigernde Tenerung alle ver -

antwortlichen Stellen des Reiches und der Länder mit

größter Besorgnis erfüllen müsse .

Der niedrige Stand der deutscheu Valuta rechtfertige die

Preissteigerung ebensowenig wie das Skonomische Gesetz von

Angebot und Nachfrage .

Bielmehr stehe fest , daß weite K reise deSHandelS
in unverantwortlicher Weise s i ch auf Kosten
der Masse der Bevölkerung bereichern und für

alle Waren Preise fordern , die in keinem Verhältnis

zu de » Herstellungskosten zuzüglich der Steuer .

lasten und einem angemessenen Gewinne stehen . „ Die « « »

geheure Teuerung der letzte » Zeit ist durch keinerlei Lohn »
nnd Gehaltserhöhungen mehr völlig auszugleichen . Das be »
deutet , daß eine beständige Herabdrllckung der Wirtschafts »
schwache » , nur auf Gehalt ober Lohn angewiesene « Mensche «
stattfindet . Der Unwille gegen eine solche ungercchtsertigte
Belastung ist daher im Volke ganz allgemein nnd droht sich
bis zu einer Erhebung zu steigern , die z « de » schlimmsten
Befürchtungen Anlaß gibt . Besonders ist das in d e n d i ch t -
bevölkerten Industriegebieten , wie im Frei -
staat Sachsen der Fall . " Schlage die Wirtschaft -
liche Hochkonjunktur um , und setze große Er -

werbSlosigkeit ein , so wäre die sündhafte
Teuerung eine Unerträglichkeit .

Die Hauptschuld an der übermäßigen Preistreiberei liegt

hente bei den Erzeugern in den beide » Gebieten der

Industrie nnd Landwirtschaft .

Um eine Herabsetzung der Endpreise zu erreichen , mutz

deshalb bei den Erzeugern angefangen werden .

Zur Bekämpfung der Teuerung werden in der Denk -

schrist eine Reihe Abhilfcmaßnahmeu vorgeschlagen . Es wind

die Wiedereinführung der Zwangswirtschaft für Inlands -

zucker gefordert . Die Fabriken , die Schokolade und

ähnliche Luruöartikel erzeugen , sollen auf den

Bezug von Auölandzucker verwiesen werden .

In bezug auf die Verbillig « » « des Fleisches heißt eS , daß

auf eine Preissenkung beim Viehhalter und beim Vichhänd -
ler hinzuwirken ist .

Für Kartoffel « wird das Umlageverfahren gefordert .

Außerdem möglichst gleichartige und gleichzeitige Notie¬

rung durch die Preisbild ungSausschllsse : ferner

die Forderung des Abschlusses von Licferungsverträge «

zwischen Erzeugern nnd Berbrancheroroanisationen .
Ueber die Gctreidcpreise sagt die Denkschrift : „ Die säch -

stsche Regierung sieht sich veranlaßt , die Reichsrcgiernng

dringend davor zu warne « , sich durch den Widerstand der

Agrarier von der Erhebung einer genügend große « Getreide »

« mlage abhalten zu lassen . Der Umstand , daß allein der

Mehrcrtrag der Ernte im Jahre 1921 gegenüber dem Jahr «
1920 größer war , als die Gesamtmenge der in den Jahre «

1921/22 erhobenen Umlage , ist der beste Beweis dafür , daß

das Umlageverfahren keineswegs ein erhebliches Opfer fü «
die deutsche Landwirtschaft bedeutet . "

Auch mit den übermäßigen Gewinne « der Industrie , die

die berechtigte Erbitterung des Volkes hervorrufen , befaßt

sich die Denkschrift , ebenso mit dem Bodenwucher , und

verlangt von der Reichsregierung und vom Reichsrat , daß
die geltend gemachten Gründe Beachtung finden . „ Keines »

wegs darf die Neichsregiernng die Dinge weiter so treiben

lasse » wie bisher . Unter den Nachwirkungen des Krieges
und im Zeichen der Schwankung der Mark ist

unser deutsches Wirtschaftsleben im hohe « Matze entartet .

Ei « Schieber - und Wuchertum allerübelster Art

macht sich breit und zehrt am Marke der Bevölkerung .
Die sächsische Staatsregieruug will es nicht nuter -

lassen , die Besorgnis auszusprechen , daß schwere soziale

Erschütterungen und politische Wirrnisse entstehen

können , wenn die Neichsregiernng diese Pflichten nicht

rasch genug erkennt unb entsprechende Maßnahmen

gegen Teuerung und Wucher trifft . "

Die Denkschrift der sächsischen Regierung ist klar und

trifft den Kern der Dinge . Sie kommt angesichts der Be -

ratungen über die Getreideumlage im Reichstage gerade

zur rechten Zeit . Wenn die Prtcie « deS Brotwuchers und

ihre Helfershelfer in den Reihen der Demokraten , des Zen -

trums und auch der Rechtssozialisten , die allesamt der ar «

beitende » Bevölkerung neue Milliardenlasten ausbürden

und diese Milliarden dem Zlgrariertum in den Rachen wer -

fen wollen , den Mahnruf der sächsischen Regierung nicht ver -

stehen und hören wollen , so werden sie fühlen müsse « .

*

Auch der preußische Ministerpräsident Braun befaßte sich

in der gestrigen Sitzung des preußischen Landtages mit der

überaus brennenden Frage der wahnsinnigen Teue -

r u n g und der G e t r e i d e u m l a g e. Nachdem er ein -

gangs seiner Rede darauf hingewiesen , daß die Löhne der

Arbeiter vielleicht um das 25 - fachc gegenüber der Friedens »
zeit gestiegen seien , die Preise der Lebensmittel aber um das

gz�70 - fache nnd die der wichtigsten Bedarfsartikel wie Klei -

dnng « sw . gar um das 89 —l09 - fache , führte er am Schlüsse
auS :

„ Wir treiben ganz ernste « Zeiten entgegen und diejenigen ,
die da glauben , sie könnten für das eine Viertel ihrer Ge -

treideernte auf den Konjunkturgewinn nicht verzichten und

die nun , weil sie dies glauben , die ganze Bolksmasse in eine

politische Eregung bringen , spielen mit dem Feuer . Es hat

noch immer gezeigt , daß der hungrige Magen der schlimmste
Revolutionär ist . Verlassen Sie sich darauf : Die Leute , die

jetzt politisch denken , wie sie wollen , die mit dieser oder jener

Partei bewußt oder unbewußt mitlaufen , sind in dem Mo -

ment , wo sie sich nicht mehr satt machen könne « , eine ge -

schlösse »? Masse der Hungrigen gegen alle die , von denen sie

glauben , daß sie ihnen ein Hindernis sind , einmal satt zu
werden . "

von 1838 -st 178 = 2016 Mill . Goldmark aus Personen -
und Güterverkehr gegenüber einer solchen von 2384
Millionen im Jahre 1913 . Das Jahr 1913 ergab aber
einen Rcinüberschutz von 788 Millionen . Bei gleich -
g e b l i ebenen Ausgaben bätte man alsdann allein
für die preußisch - hcssischen Eisenbahnen immer noch
einen Neinüberschuß von 420 Millionen Goldmark
~ rund 30 Milliarden heutiger Papiermark .

Aber , so wird man einwenden , die Ausgaben werben
doch , in Golb gerechnet , beträchtlich höhere sein als
1913 , schon wegen der Erhöhung des Personals um
rund 40 Prozent . Ist dies richtig ? Nein . Das Perso -
nal wird ja , in Gold gerechnet , ganz beträchtlich
schlechter bezahlt ! Von einer Annäherung an die
Warenpreise ist ganz und gar keine Rebe ! Die Senkung
deS Reallohnes hat der Zunahme des Personals
reichlich die Wagschale gehalten ! Der Haushaltsplan
für 1922 sieht für die gesamten deutschen Reichsbahnen
nur personale Ausgaben in der Höhe von 42 Milliarden

Papiermark , gleich 630 Millionen Goldmark , vor . Ein

Zweifel ist allerdings möglich bei den „sächlichen Ans -

gaben " , d. h. den Ausgaben für Kohle . Schienen , rollen -

des Material . Kohle und Eisen sind der Preissteige -
rung auf dem Weltmarkte gefolgt , die Preise für Loko -

motiven und Waggons nicht ( wegen der niedrigen
Arbeitslöhne ) .

Wie ist bezw . wie war nun das Verhältnis der säch -
lichcn und der persönlichen Ausgäben ? Im Jahre 1913

betrugen die persönlichen Ausgaben auf den preußisch -
hessischen Eisenbahnen 861 Millionen , die sächlichen
826 . Die sächlichen teilten sich in drei Unterpositionen :
1. Ausgaben für Beschaffung des Vetriebsmaterials :

Kohle , Schmieröl usw . Diese machten 1913 238 Mil -
lionen Mark aus . Dev zweite große „sächliche " Posten
betrifft die Beschaffung und den Einbau von Oberbau -
Materialien : Schienen , Kleineisenzeng , Schwellen .
Hier betrugen 1913 die Materialkostcn 117,4 Millionen
Mark , die Arbeitslöhne 81,6 , sonstige Zlusgaben 37 Mil -
lionen Mark . Bei den Arbeitslöhnen fin - det hier sicher
eine Ersparnis statt . . . Der dritte große Ausgabe -



posteu ist Sie Beschaffung und Ausbesserung von Fahr -
zeugen . 1913 waren dafür im Ordinarium 290 Mal -

lwne » Mark angesetzt , darunter für die Beschaffung
neuer Fahrzeuge 90, für Werkstättenmaterial 64, für
Arbeitslöhne in den Werkstätten 123 Millionen Mark .

Im Haushaltsplan für 1922 sind für das Reich 30,4 Mil -

ltardeu au sächlichen Ausgaben angesetzt . Die fach -
lichen Ausgaben waren also 1913 um rund 4 Prozent
niedriger als die persönlichen , im Jahre 1922 um

20 Prozent höher — eine Folge der Schröpfungspolitik ,
die die industrielle Unternehmerschaft dem Reiche
gegenüber ausübt .

So viel kann also mit absoluter Sicherheit gesagt
werden : Würde die Reichseisenbahnvenvaltung
monatliche Güterfrachtsestsetzungen einführen , eut -

sprechend den Warenpreisdifferenzen , so wäre nicht nur
das Defizit mit einem Schlage beseitigt , sondern auch
ein beträchtlicher Ueberschuß erzielt . Daß dies nicht
geschehen , liegt an der bürokratischen Routine — zum
Teil wohl auch an dem Einfluß der Schwerindustrie ,
die ihre Übergewinne nicht geschmälert wissen will .
Und die Posten für „sächliche Ausgaben " , insbesondere
Kohlen , rollendes Material und Eisen
ließen sich ganz beirächtlich herabdrücken , wenn die

Eisenbahnverwaltung auch nur ein einziges Kohlen -
und Eisenwerk erwerben und selbst betreiben , etwa
1i * M y2 ihres Bedarfes aus eigener Produktion decken
dürfte . Das aber wird eben mit aller Macht verhindert .
Die Eisenbahnen sollen an die Schweriirdustrie ausge -
liefert werden , damit diese ihre Ueberpvofite um ein
Mehrfaches steigern und die deutschen Arbeiter um so
Hemmungsloser ausbeuten kann .

Der Kamps der Agarier um die

freie Wirtschaft
Seit Wochen schon tobt in allen politischen und Wirtschaft -

lichen Organisationen der erbitterte Kanipf um die Getreide -
Umlage . Mit jedem politischen und wirtschaftlichen Druck
versuchen die Agrarier deren Fortfall zu erzwingen , um
auch den letzte » unter Zwangswirtschaft stehenden Teil ihrer
Produkte sich Weltmarktpreise auf Kosten der breiten Massen
der Bevölkerung zu sichern . Dieses Bestreben nach schranken -
losem Wucher ist durch unsere Presse schon ausgiebig ge »
brandmarkt worden . Bei einer etwaigen Freigabe des
Brotgetreides würde sich aber eine weitere verhängnisvolle
Folge ergeben .

Bekanntlich ist bis zum heutigen Tage , gerade unter dem
Drängen der Landwirtschaft , für die gesamte Düngemittel -
Industrie eine Art Zwangswirtschaft erhalten geblieben , in -
dem nämlich die Preise für sämtliche künstliche Düngemittel
als Höchstpreise von der Retchsregierung festgesetzt werden .
Durch die bekannte Politik der Gefälligkeiten des früheren
Eruährungsmiuisterö HermeS gegenüber den Jnter -
ssienten ist diese Zwangswirtschaft dadurch außerordentlich
geschwächt worden , so daß an Stelle der Preisfestsetzung auf
Grund der Gestehungskosten eine gleitende Preisfestseyung
nach der Judexbasis Kohle ( für Stickstoff ) bzw . Getreide
tfür Thomasmehl ) genehmigt wurde . Trotzdem ist es ge -
lungen , die Preise für künstliche Düngemittel , insbesondere
für Kali und Stickstoff , noch beträchtlich unter dem Welt -
Marktpreis zu halten . Das Hanptargument gegenüber der

. Forderung , der Industrie �aus völlig ? Freigabt dwrPtttS -
bildung für künstliche Düngemittel war und ist der Hinweis
darauf , daß auch die Landwirtschaft für einen Teil ihrer

' Produkte noch an behördlich festgesetzte Preise , die auf
Grundlage der Gestehungskosten katkutiert sind , gebunden
ist . Es steht außer Zweifel , daß bei einem Fortfall der
Umlage für Brotgetreide die Düngemittel - Jndustrie , ganz
besonders die mächtige Stickstoff - und Kaliindustrie , die rest -
lose Freigabe der Preisbildung für ihre Produkte verlangen
wird . Sowohl den Vertretern der Landwirtschaft , alS
namentlich auch den beteiligten Ressorts des Ministeriums
ist bann jede Möglichkeit genommen , mit stichhaltigen Grün -
den gegen dieses Verlangen Stellung zu nehmen . Die un -
ausbleibliche Folge davon ist , daß die Preise für die künst -
lichen Düngemittel automatisch das Weltmarktniveau er -
reichen , mit anderen Worten : bis zum Doppelten steigen .
Daß dies bei den riesigen in Frage kommenden Werten
« inen gewaltigen Anstoß zu weiterer allgemeiner Berteue -
rung bilden wird , ist klar . Namentlich die landwirtschaft -
lichen Erzeugnisse werden durch eine solche Freigabe der
Preisbildung wiederum beträchtlich verteuert , und zwar ,
wie schon der heutige dauernde Hinweis der Agrarier auf
die hohen Düngemittelpreise beweist , in einem Maße , der
weit über den tatsächlichen Anteil der Aufwendungen für
Kunstdünger hinausgeht .

Die� Vertreter der arbeitenden Bevölkerung werden aus
all diesen Gründen den Kampf gegen die Agrarier für eine
gesicherte Vrotversorgung unseres Volkes , für die Getreide -
Umlage , mit aller Energie weiterführen .

Der Gipfel der Frechheit
Die Deutschnationalen versuchen jetzt , ihre offensichtliche

Schuld an den blutigen Vorgängen in Gruiten am 11. Juni an -
läßlich des Kreiskriegerverbandstages zu verdecken . Tie haben
sogar die Unverschämtheit , im Reichstage anzufragen , ob die
Reichsregierung bereit ist , bei wieder stattfindenden Krieger -
Vereinsversammlungen für den erforderlichen Schutz zu
sorgen , damit solche Veranstaltungen ungestört verlaufen
können . Sie haben ferner die Stirn , von der Regierung
die Bestrafung der „ Ruhestörer , die die schwarz - meiß - roten
Fahnen heruntergerissen und die Ausschmückung der Straßen
und Häuser beschädigt haben " , zu verlangen . — Das ist der
alte Trick gerissener Ganner , zu schreien : „ Haltet den
Diebl " , um damit die Verfolger von ihre » Färsen abzu -
lenken .

Die kostspielige Reichswehr
Schon im Sommer 1019 hat Erzberaer als Reichsfinanz -

vrinister in der Nationalversammlung erklärt , daß iw
Rcichswehrmiuisterium , an dessen Spitze damals N o s k e
stand , Ausgaben gemacht werde « , die er sErzberger ) nicht ver -
antworten könne . Herr Noske rührte sich nicht , die nnvcr -
autwortlichen Ausgaben im ReichSwehrmimsterinm wurden
fortgesetzt , solange er an dessen Sviße stand . Auf Noske
folgte G e ß l e r , aber das unverantwortliche Ausgeben von
Geld in der Reichswehr ist geblieben , wie der folgende , dem
„ Vorwärts " berichtete Fall beweist . Preußische , sächsische ,
bayerische und andere Generalstäbler fuhren dieser Tage in
Paradeuniform in 15 Reichswehrantos auf de » Aich »
telberg » hart an der tschechoslowakischen Grenze . Sie kamen
mit ihren Autos , die nicht von . gewöhnlichen " Chauffeuren ,
sonder » von Chargen gefahren wurden , aus Bad Elster .
Hier hatten sie sich in den f e i n st e n Hotels e i n q u a r -
tiert . ob zum Zwecke strategischer Studien weiß vielleicht
Herr Geßler , Um gegen jegliche Panne geschützt ix keim

führte « die Herr « Generalstäbler außerdem vier «« besetzte
Autos « it . Da der Benzinverbrauch für einen ein -

zigen leeren Wagen von Elster bis auf die Höhe des

Fichtelberges über 1109 Mark beträgt , kann man unge -
fähr ermessen , was diese Spritzfahrt gekostet hat . Auf dem

Fichtelberge angelangt , genossen die Herren die schöne Aus -

ficht , ließen sich dann zu einem sehr reichen , mehrstündigen
Diner nieder und fuhren dann wieder zurück . Nicht nur

die auf der Bergeshöhe anwesenden deutschen Steuerzahler
waren ob des Generalstäbleranfzuges sehr erstaunt sondern

auch die dort weilenden Tschechen . Herr Geßler aber wird

selbstverständlich , falls er wegen dieser Verschwendung mit

Reichsgeldern zur Rede gestellt werden sollte , die übliche

faule ? lnsrede gebrauchen : bei der Reichswehr wird nach

Möglichkeit gespart . Wie sollte dieser „ Demokrat " auch wagen ,

gegen kostspielige Allüren seiner fortgesetzten Generalstäbler

aufzumucken !

Vom Leipziger Gewerkschaftskongreß
Eigenbericht der „ Freiheit "

Leipzig , 20 . Juni .
Ter heutige Tag setzte sofort wieder mit einem dnrchsichti -

gen Manöoer der Kongreßleitnng ein . Zur Ueberraschung
des Kongresses wurde die Reihenfolge der Korreferenten im

umgekehrten Verhältnis zur Stärke der Fraktionen gegen
jeden parlamentarischen Brauch von der Kongreßleitnng
diktiert . Zuerst sprach der Kommunist W a l ch e r als

Vertreter der kleinsten Fraktion , ihm folgte als Vertreter
der USP . Genosse D i ß m a n n , während der Rechts -
sozialist Brey den Reigen schloß .

TaS Referat unseres Genossen T i ß m a n n war klar aus -

gebaut . Vom ersten bis zum letzten Wort eine hieb - und stich -

feste Kritik an der ganzen Haltung und Einstelluna des Bun -

dcsvorstandes die trotz der Voreingenommenheit der Kon -

greßmehrheit die vollste Aufmerksamkeit des ganzen Kon -

gresses auf sich zog . DaS gelang D i ß m a n n um so leich -
ter , als er sich nicht darauf beschränkte , allein Kritik an den
Taten und Unterlassungen des Vorstandes zu üben , son -
der » auch zugleich Wege und Möglichkeiten einer wirklichen
vom Klassenkampfgedanken getragenen Gewerkschaftspolitik
wies , dabei nach rechts und links klar die Grenzen ziehend .
An Hand einer Analyse der sozialen und wirtschaftspoliti -
schen Entwicklung der letzten drei Jahre wies Dißmann
nach , daß die ganze Linie der Tätigkeit und Einstellung des
Bundesvorstandes bestimmt wird von dessen Abhängigkeit
von der SPD . und deren Abhängigkeit von den bürgerlichen
Parteien .

D i ß m an n hob dann die außerordentliche Bedeutung der
Arbeiten des Internationalen Gewerkschaftsbundes und
dessen fortschrittliche Einstellung hervor . Er nannte die
Amsterdamer Internationale einen der wenigen Aktivposten
der Arbeiterbewegung . Es gelte darüber zu wachen , daß die -
ses wertvolle Aktivnm nicht verloren gehe . Das bedinge
daß kleinliche und von nationalistischem Geist nicht freie
Kritik , wie sie von einem deutschen Redner noch in Rom ge -
übt worden sei , künftig unterbleibe .

DtßmannS Ausführungen waren wiederholt von Zu -
stimmnng unterbrochen und fanden zum Schluß starken Bei -
fay . hxi einem , großen , über . . « uferen eigenen AnhängerkreiS
hinausgehenden Teil des Kongresses .

War Dißmanns Referat bei aller herben und ' schärfen
Kritik doch durchweg von Sachlichkeit getragen , so wich der

rechtssozialistische Redner Brey in dieser Hin -
ficht von D i ß m a n n sehr ab . Seine Rede war eine Häufung
von Schmähungen und hämischen Bemerkungen gegenüber
der Opposition .

Die NachmittagSsitzung setzte die Diskussion über den Ge -
schäftsbericht fort . Um 6 Uhr wurde ein Antrag aus Schluß
der Debatte eingebracht und gegen den Widerspruch der
Opposition anaenommen .

Einen ausführlichen Bericht finden unsere Leser auf der

zweiten Seite der Beilage .

Kermes Weinlieferungen
Der Untersuchungsausschuß des Reichstages gegen den

Minister Hermes hielt am Dienstag eine Sitzung ab , in
der neben Zeugen auch Sachverständige vernommen wurden .
In der Beweisaufnahme wurde als erster Zeuge Regie -
rungsrat Diel vernommen . Der Zeuge betonte , daß
er die Sonderzuweisung an Zucker nicht für gerechtfertigt
gehalten habe , da neben Zuckermangel auch Znckernbcrfluß
vorhanden gewesen sei und Zuckerschiebungen dem
Ministerium bekannt waren . Auf Befragen von
Dr . Hertz bestätigte der Zeuge , daß er nach dem 9. März
1922 , wo ihm Hermes amtlich über seinen Eindruck über
die Zuckerzuteilung vernommen habe , erklärt hat , daß er die
darüber aufgenommene protokollarische Erklärung nicht
mehr aufrechterhalten könne . Der nächste Zeuge Geheim -
rat Jas so , war Referent für die besetzten Gebiete . Er
erklärt , die Zuweisung sei aus politischen Gründen not -
wendig gewesen und von ihm befürwortet worden .

Es folgt dann die Vernehmung der Wein - Sachvcrstän -
bigen . Sie halten die geschenk weise Abgabe von
Weinen für üblich , vermögen aber nicht einen einzigen
Fall anzugeben , in dem sie in derartigen Mengen ( etwa
999 Flaschen ) vorgenommen worden ist . Die Frage der
Produktionskosten lasse sich sehr schwer beantworten . Für
die guten Sorten , die Hermes erhalten habe , seien aber

auch die Gestehungskosten zwei bis dreimal so hoch wie bei
gewöhnlichen Weinen . Im Jahre 1929 und 1921 , der , Zeit
der Abgabe der Weine an Hermes zum Preise von z Mark ,
habe der HandclSwert dieser Weine 69 bis 79 Mark betragen .
Bei der Vernehmung des Sachverständigen Dr . Pohle ,
dem Generalsekretär des Verbandes zur Bekämpfung des

Bestechnngswesens , gibt es einen Zusammenstoß mit dem
Abg . Dr . Rießer ( D. Bpt . ) , weil dieser den Sachverständigen
unterbricht . Dr . Pohle erklärt , Die im Geschäftsverkehr
üblichen Reklamemethodcn dürfen nicht Formen annehmen ,
durch die auch Gegenstände zu Zuwendungen benutzt
werden , die einen Verkaufswert darstellen . Wenn
Direktor Faust , der Lieferant der Weine , auch an den

Verhandlungen über die Zuckerznweisung mitbeteiligt ge -
wesen ist , dann geht diese „ Rellatnemelhode " über das zu¬
lässige Maß weit hinaus . Man muß bei Geschenken unter -

scheiden , an wen sie gehen und bei Beamten prüfen , ob
man sie nicht in einen Pflichtenkonflikt bringt . Faust ' s „ Rc -

klamcmcthode " ist eine große Gefahr für unsere Beamten »

schast . Im Falle HermeS mußte die Gescheukzmoeisung den
Beamten lAezmtS ) in einen Gewissenskonflikt Sringen , weil

er auch über die Zuckerzmversung zu entscheide « hatte . Die

„ Propaganda " von Faust habe deutlich abgezielt auf de » Rü

nister Hermes .

Abg . Hertz stellt die folaenden Daten fest : Herbst 1919

Zuweisung von 59 999 Mark au den Winzeerverband . April

19 ? 0 erster Weinbezug . Dezember 1929 Zuckerziuocisnug ,

Februar 1921 zweiter Weinbezug , und folgert aus diesen

Daten den inneren Zusammenhang zwischen der Geschenk -

annähme und der Zuckerzuweisung . — Nachdem noch Ge�

heimrat Jungel als früherer Leiter der Reichszuckcr -

stelle erklärt hat . daß er sich gegen solche „ Liebesgaben " stetS

gewandt habe , beschließt der Ausschuß eine nichtvfjentlichs

Sitzung , in der Direktor Faust die in der vorigen

Sitzung abgelehnte Frage vorgelegt wird , an welche be -

amtete Persönlichkeiten der Winzerverband sonst noch Wein -

sendungen hat gehen lassen . Der Zeuge erklärt , daß es für

ihn eine „ Qual " sei . darüber auszusagen , äußert aber schließ -

lich , baß kein Minister und kein Staatssekretär sowie kein

Beamter des Ernährungsministeriums billige Weinsendun -

gen erhalten habe .

Die Wahlen im Burgenland
Die am Montag abgeschlossenen Wahl « » zum Natio -

na l rat hatten folgendes Ergebnis : Bon den acht Man -

daten erhielten die Sozialdemokratie vier , die

Christlich - Sozialen zwei und die Großdeuischen und Bauern -

bündler je ein Mandat .

Gleichzeitig fanden die Wahlen zum Landtag des

Burgenlandes statt . Das Ergebnis war ein großer

Erfolg für die Sozialdemokratie . Es erhielten Sitze : b i e

Sozialdemokraten 1' 2, die Christlich - Sozialen 9, die

Bauernöündler 9 und die Großdeuischen 3. Ans die Sozial -

demokraten entfielen 29 588 Stimmen , auf die Christlich -

Sozialen 12 981 , auf die burgenländische Bauernpartei 4242

und auf die Großdeuischen L929 Stimmen . — Ter Erfolg

der Sozialdemokratie ist im wesentlichen auf die Geschlossen -

heit der Partei zurückzuführen .

Das Volksbegehren in Sachsen
In der Zeit vom 6. bis 19. S. Mts . lagen in ganz Sachse »

die Eintragnngslisten zum Volksbegehren zur Herbeifüh -

rung eines Volksentscheides über die Auflösung des Land -

tagcs ans . Ilm das Volksbegehren wirksam zu machen , muß

gesetzlich ein Zehntel der bei der letzten Landtagswahl Wahl -

berechtigten ihre Namen in die aufgelegten Listen eintragen .

Dieses Zehntel beträgt rund 297 999 . Die Parteien der

Linken hatten ihre Anhänger aufgefordert , sich nicht am

Volksbegehren zu beteiligen und sich nicht in die Listen ein -

zutragen .
Wie das WTB . meldet , lagen bis gestern Mittag folgende

Zählungsergebnisse vor : Im Wahlkreise Treöden - Ostsachscu

393 990 Stimmen , trn Wahlkreise Chemnitz 265 469 , im Wahl¬

kreise Leipzig 221 792 Stimmen . — Die Gesamtzahl der für

das Volksbegehren auf Auflösung im Freistaat Sachsen ab .

gegebenen Stimmen stellt sich nach vorläufiger Zählung aus

rund 829 999 .

Die Wahlen in Irland
London , 29. lAji »' .

Nach einer Reutermeldung aüs Dublin haben nach den

bisher bekannten Ergebnissen der irischen Wahlen die ver -

tragssrcundliche Koalition 47 , die republikanische Koalition

26 , die Arbeiterpartei 19 , die Unabhängigen 12 und die Par -

tei des Trinity College in Dublin 4 Stimmen erhalten .

Mehrere Mitglieder der Arbeiterpartei und der Unabhän -

gien sowie alle Mitglieder der Partei des Trinityd College

siyd Anhänger des Vertrages .

Deutscher Reichstag
( Sitzung vom Dienstag , den 20 . Juni 1922 . )

Vizepräsident Bell eröffnet die Sitzung 2 Uhr 29 Mi -

nuten .
Der Gesetzentwurf zur Erhöhungder patentamt -

lichen Gebühren wird dem Rechtsausschuß überwiesen .

Fortsetzung der Beratung des Gesetzentwurfs
über die Getreideumlage

Abg . Diez ( Ztr . : Durch geeignete Maßnahmen zur ge -

eigneten Zeit hätte man um den Zwang zur neuen Umlage

herumkommen können . Die Konsumenten müssen durch Ver -

zicht auf den Lohn aus Ueberstundenarbeit an der Brotoer -

billigung mitarbeiten . Die Zcntrumsfraktion behält sich die

Stellungnahme zu dem Gesetzentwurf und zur Umlage selbst

vor .
Abg . Dusche ( D. Vp . ) : Ter jetzige M i n i st e r F e h r hat

im - vorigen Jahre selbst für einen Antrag , der die freie

Wirtschaft für Getreide im Jahre 1922 verlangte , ge -

stimmt . Die Ländwirischast kann die alleinige Belastung

nicht tragen , sie kann kaum noch das notwendige Betriebs -

kapital aufbringen .
Abg . Tricschmann ( Dem . ) erklärt , daß trotz der Partei -

politischen Ausschlachwng des Kampfes um die Getreide -

umlage seine Fraktion hofft , daß sich c i n e M e h r h e i t f n r

diese Borlage finden werde .

Abg . Heim ( B. Vp. j fordert , wie der Zentrumsredner .
entweder eine gleichmäßige Verteilung der Lasten aus dem

aufzubringenden verbilligten Brot unter der Bauernschaft ,
oder eine Kompensation auf feiten der Konsumenten . Die

Bayerische BolkSpartci lehnt die rohe Form der Umlage

von 1921 als unannehmbar ab . Das Volk hat die Schrecke »

der Revolution schon wieder vergessen , es tanzt und schlemm » .

Die Zigaretten - und Schokoladenindustrie produziert mehr
als vor dem Kriege . Dieser ungehaure Verbrauch von Ziga -
retten und Schokolade kommt auf das Konto der nutereu

Kreise .
Abg . Hcqdemanu ( KPD. ) : Die Landwirtschaft will durch

die freie Wirtschaft , durch die Aushungerung des deutscheu

Volkes die Ausrichtung ihrer Junkerdiktatur erzwingen .
Damit ist die Beratung beendet . Das Gesetz wird dem

Volkswirtschaftlichen Ausschuß überwiesen .

Der Gesetzentwurf der bürgerlichen Parteien und der So -

zialdemokraten über die Erwerbs - und Wirtschaftsgeuosse » -

schaste » wird , nachdem der I u st i z m i n i st e r Radbrnch
erklärt , daß die Sieichsregieruug wegen der Wichtigkeit der

Materie alle Bedenken gegen den Entwurf zurückstellt und

in kurzer Zeit einen Entwurf über die Neuregelnng des

Genossenschaftsrechts dem Reichstag vorlegen wird , in allen

drei Lesung enohne Debatte angenommen .
Das Reichsgesctz über die Schutzpolizei der Länder wird

der Ausschußberatung überwiesen .

Nächste Sitzung : Mittwoch fr Uhr . Tagesordnung : Inter¬

pellation über die Reparationsfrage und die Verträge und

Abkommen der Regierung mit d « r Reparationskommission .



Befehl zur Rückreise
Ei « kommunistischer Tchmiudcl

Die « Rote Fahne " behauptet , die Aufgabe der Ber -

ieidigmrg im Moskauer Prozeß durch Rsfemeld , Lieb -

kneD und Bandervelde fei auf « Befehl der Ar -
S e i t s g e m e i n s ch a f t " erfolgt . Den Beweis - dafür
will sie erbringen aus der R e f o l u t i o n , die von der

Exekutive der Wiener Arbeitsgemeinschaft am 13 . Juni
in Frankfurt a . M . gefaßt worden ist . In dieser Reso -
lunon heißt es bekanntlich :

. Schon heute muß der He
' i ein Gerichtsverfahren in zivi -

lifierten Formen zu ermSglichen , als gescheitert erklärt werden ,
und das sozialistische Weltproletariat wird eS durchaus begreifen ,
wenn sich die sozialistischen Verteidiger , die sich in ErMung einer

Gewissenspflicht nach Moskau begaben , entschließen müssen , auf
die weitere Mitwirkung an einem Gerichtsverfahren zu ver -

zichten , das ein allzu durchsichtiger Mantel eine ? groben Rache «
akteS an politischen Gegnern ist . "

Diesen Satz als « Befehl " zur Niederlegung der

Verteidigung auszulegen , heißt seinem Sinn Gewalt
antun . Aber davon abgesehen : der fragliche Satz ist
in Frankfurt e . M . erst am selben Tage formuliert
worden , als in Moskau die Verteidiger bereits ihre
Erklärung über die Aufgabe der Verteidigung ab -

gegeben hatten am 13 . Juni : Der Satz hat also
in keiner Weise die Dinge in Moskau be -

einflußt . Damit ist schon der kommunistische
Schwindel von der Rückkehr auf Befehl widerlegt .

Aber tatsächlich war auch die Auffassung in den lei -
tenden Kreisen der USPD . und der Wiener Arbeits -

gemeinschaft durchaus nicht die ihnen von der „ Roten
Fahne " unterstellte . Das geht klar hervor aus einem

Briefe , den Genosse Dittmann — ebenfalls am
13 . Juni — an die Genossen Rosenfeld und Liebknecht
nach Moskau geschrieben hat . Ter Brief ist vermutlich
erst heute in Moskau eingetroffen und wird — da

Rosenfeld und Liebknecht inzwischen die Rückreise an -

Betreten haben dürften — wohl als unbestellbar zurück -
ommen . In diesem Briefe heißt es :

. Wir freuen uns hier über Euer tapferes Verhalten unb sehen
an den täglichen WutauSbriichen der . Roten Fahne " , daß es hier
auch auf die kommunistischen Arbeiter nicht ohne Wirkung bleibt .

Die Taktik der Bolschewisten geht offensichtlich dahin , Euch so
mürbe zu machen , daß Ihr vor Beendigung des Prozesses nach
Deutschland zurückkehrt . Dann werden sie dort und hier ein In «
dianergeheul darüber anstimmen , das Bcweismaterial gegen di «
S . R. fei fo erdrückend gewesen , daß Ihr ReißauS genormnen
hättet , um der Blamage zu entgehen , offen al » bewußte Helfers -
Helfer überführter Konterredolutionäre entlarvt zu werden . Per »

fSnliche Jnvektionen über Feigheit usw . werden die Begleitmusik
dieses Leitmotivs fein . Die Ausstreuungen über eine noch sechs -

wöchige Dauer de » Prozesses liegen in der Richtung diese » Ber -

suchS einer . TeufelSauStreibung " . Eure Nerven und Eure Ge -

duld werden dadurch auf eine harte Probe gestellt .

Wenn nur persönliche und menschliche Rücksichten in Frage
kämen , würben wir Euch natürlich raten , die Moskauer Hölle sofort

zu verlassen , aber eS handelt sich um das Prestige der USP . . der

Wiener Arbeitsgemeinschaft und der ganzen westcuropöischen sozia¬
listischen Bewegung . Deshalb darf nicht übereilt gehandelt werden .

Wir hatten die Frage im Auge , Euch gegebenenfalls zurückzu¬
berufen und haben Crispien beauftragt , sie bei der heute in Frank .
furt a. M. tagenden Ezekuttvc der Wiener Arbeitsgemeinschaft zur
Erörterung zu bringen . Außerdem habe ich Hermann Müller unter .

richtet , der den heute zu einer Sitzung der Exekutive der zweiten

Internationale nach London fahrenden Wels informieren will , damit

er auch dort die Frage ventiliert . So ack Kac , ohne besonderen

Anlaß , läßt sich die Rückbewfung nicht vornehmen . Sollte sich die

bolschewistische Tortur gegen Euch noch weiter steigern , so kann sie

allerdings in Frage kommen .

Wie uns hier scheint , habt Ihr bereits jetzt politisch auZ
dem Prozeß herausgeholt , was möglich ist , so daß höchsten » da «

Interesse an den Personen der Angeklagten außer der Prestigefrage
noch in Betracht zu ziehen ist . Die Angeklagten selber haben Euch
ja schon geraten , eventuell abzureisen , wenn die Bedrohungen

gegen Euch nicht aufhören . Ob und wann Ihr deswegen unter

Protest die Brocken hinwerfen könnt , müßt Ihr selbst entscheiden .
Aber wir bitten Euch , nicht ab irata zu entscheiden , sondern unter

Würdigung der Prestigefrage . Euer Leben zu gefährden — diese
Belastung können die Bolschewisten in Westeuropa nicht mehr ver »

trogen . DaS ist hier die übereinstimmend « Meinung aller Rußland -
kenn er .

Ihr müßt unS natürlich sofort von jeder Verschärfung der Situa -
tion unterrichten , damit unsere Zentrakleitung oder die Wiener

Exekutiv « Euch eventuell abberufen kann . Wenn sich die Abberufung
»der Eure plötzliche Abreise auS eigener Initiative irgend ver -
Meiden läßt , ist «s jedenfalls besser . Hoffentlich haltet Ihr weiter

topfer aus und heizt den Moskowitern tüchng ein . "

Die hervurflchobelien Stellen dieses Briefes zeigen
klar , daß die Parteileitung der USP . weit davon ent -

fernt war , einen „ Befehl zum Abbruch der

Verteidigung " zu geben , ganz im Einklang mit

dem eingangs zitierten Satz aus der Resolution der

Wiener Exekutive , der es lediglich für durchaus begreif -
lich erklärt , wenn sich die Verteidiger zur Nieder -

lcgung entschließen müßten . Tatsächlich ist die Aufgabe
der Verteidigung ohne jede Beeinflussung von Berlin

oder Wien aus in Moskau erfolgt auf Grund der Tat -

fache , daß die Angeklagten selber die Verteidiger von

ihrem Mandat entbunden haben . Wie richtig in unfern
leitenden Parteikreisen die Taktik der Bolschewisten
und ihrer Berliner Nachbeter beurteilt worden ist , das

zeigt bereits klar das „ Jndianergeheul " der

« Roten Fahne " über «die Flucht aus Moskau " .

Wenn die « Rote Fahne " fragt , ob die Verteidiger
im Jntereffe der Revolution oder der Konterrevolution
in Moskau tätig gewesen seien , so ist es müßig , darüber

mit den Moskauer Stipendiaten der „ Roten Fahne "
zu rechten , die ja keine eigene Meinung haben , sondern
nur nach dem kapitalistischen Grundsatz handeln :
« Weß ' Brot ich esse , deß ' Lied ich singe . "
Jedenfalls ist von den ausländischen Verteidigern
durch ihr juristisches Eingreifen klargestellt , daß der

ganze Prozeß gegen die S . R . mitRechtsprechung
nichts zu tun hat , sondern lediglich eine polt -
tische Aktion der Bolschewisten gegen ihre

politischen Widersacher darstellt . Insofern ist durch die

Teilnahme der ausländischen Verteidiger am Prozeß

Rationalistischer Rummel im Rachaus
Gberschlesien - Abschied — Erhöhung der Strahenbahntarife — Annahme der

Abändernngsanlräge der U. S . P.

Berliner Stadwerordnetenversammlung
Außerordentliche Sitzung vom 2a . Juni 1922 .

Tis gestrige außerordentlich : Sitzung der Berliner St » dt -
verordneten wurde von d « m Vorsteher mir G e d en k w er te n an
die von Deutschland scheidenden Oberschlesicr
«röstnei . An der stark an Rationalismus grenzenden Kundgebung
beteiligten sich unsere Genossen nicht . Die Kommunisten hielten eS

für richtig , durch Lärm gegen die Ausführungen des Vorstehers zu
protestieren , was von der Rechten mit gesteigertem Lärm beant -
wortet wurde .

ES erfolgte dann die BeratSng der Vorlage über die

Erhöhung der Straßenbahntarife .

Stadtv . H. Kunze ( SPD . ) gab den Bericht über die Ausschuß -

beratungen und empfahl die Erhöhung des Straßenbahn - Fahrpreises

auf vier Mark .

Stadtv . Bierbach ( D. BP. ) erklärte , daß seine Freunde der Vor -

läge zustimmen , und beantragte die Einsetzung eines Ausschusses

zur erneuten Beratung der Frage der Einführung eine »

Staffeltarife ? .
Stadtv . Conrad ( D. Bp . ) lehnt « im Auftrage seiner Fraktion

die Vorlage ab .

Stadtbaurat Dr : Adler verwies auf di « sozialen Vergünstigungen
der Vorlage und wandte sich gegen den Beschluß des Ausschusses ,
auf den früheren Vorortbahnen keine ErhöhunIcn eintreten zu
lassen . Das Defizit dieser Bahnen müßte dann von den anderen

Bahnen aufgebracht werden .
Stadtv . Dörr ( KPD . ) lehnte die Borlage rundweg ab . Das

Reich müsse zur Beseitigung des städsifchen Defizits angegangen
werden .

'
\ /

Genosse Reuter begründete den

Standpunkt unserer Fraktion

und setzte sich besonders mit den Dcutschnationalen auseinander .
Er führt u. a. auS :

Die Lösung der Fragen , wie sie der Ausschuß vorschlägt , ist nur
ein « provisorische und befriedigt uns am allerwenigsten . Wenn
wir nach eingehender Prüfung oller Fragen zu dem Ergebnis ge -
langt sind , unS der Vorloge gegenüber nicht ganz ablehnend zu
verhalten , so war für un » die grundsätzliche Erwägung matzgebend ,
die städtischen Werke der Stadt zu erhalten im Interesse der Volks -

schichten , die wir vertreten . Die ablehnende Haltung der Deutsch -
nationalen gegenüber der Vorlag « entspringt priboikapitalistischen
Interessen . E » ist der Kampf des Privatkapitals gegen die angeb -
liche sozialistische kommunal « Wirtschaft . Wir haben an dem Ma -

gistrat außerordentlich viel auszusetzen und wir rügen ganz de -

sonder » mr ihm , daß er nicht genug Energie entfaltet hat . um die
den städtischen Betrieben anhaftenden Mängel und den Schlendrian
auf den Gütern zu beseitigen und damit den demagogischen An »

griffen der Deutschnationolcn den Boden zu entziehen . Wir fordern
ein «

Entbürokratisitrunz der städtischen Bikrieve, "
*' "

ihre Ausgestaltung z u Musterbetrieben unter Be »
tetligung der in ihnen beschäftigten Arbeiter und Angestellten .
Trotz der ökonomischen Schwierigkeiten , die durch die Politik der
Deutschnationalen national und international eine außerordentliche
Verschärfung erfahren , daß es der Politik der Arbeiterschaft mög »
lich sein wird , die Werke der Stadt zu erhalten und fi « noch weiter
auszubauen . Im Rahmen des Möglichen und unter Berücksichtigung
der Leistungsfähigkeit der Bevölkerung werden wir stets für ein «
Steigerung der Rentabilität und für die Erhaltung der städtischen
Werke eintreten .

Jeder , der die AuSschußberaümgen mitgemacht hat , wird klar

erkennen , wohin die Reise gehen soll . Aus dem Weg « beb Sabotage

und passiven Resistenz weiter Kreise wird die Entkommunalisierung

der städtischen Werke angestrebt . W- nn dieses Ziel von den inter »

essierten Kreisen erreicht ist , dann werden auch den Kommunisten
die Haare zu Berge stehen . Wir fordern von dem Magistrat ein «

offizielle Erklärung , wie er sich zu den Ergebnissen der Ausschuß -

beratungen stellt .
Die Unabhängige Fraktion fordert

1. eine Ermäßigung der Fahrpreise auf 2 Mark für proletarische

Kriegsbeschädigte ,

2. für Kinder vom 6. bis U. Iah « , und

3. für wirtschaftlich Unselbständige , Schüler und Lehrlinge .

Des weitereu fordern wir , daß diese Fahrpreisermäßigungen

mit dem Tage der Tariferhöhungen in Kraft treten .

Von dem Schicksal unserer Anträge machen wir unsere Haltung

gegenüber abhängig . Dem Antrage der Deutschen Volkspariei , daß

die Frage der Einführung von Teilstrecken in einem Ausschuß noch -
mals eingehend geprüft werden soll , stimmen ' wir zu.

Nachdem noch Merten ( Dem. ) und Kunze ( SPD . ) für die Vor - -

läge gesprochen hatten , wurde in der Abstimmung der Antrag

v. Eynern , die Möglichkeit der Einführung eine »

Staffeltarifs nachguprüfen , angtsnommen .

Angenommen wurde ferner der Antrag unserer Fraktion , daß zu -

gleich mit den Tariferhöhungen die Fahrpreisermäßigungen für

Kinder , Schüler , Lehrlinge und Kriegsbeschädigte einzutreten hoben .

Mit l <)5 gegen 60 Stimmen wird hierauf in n a m e n t l i ch e l

Abstimmung die Gesamtvorlage angenommen .

Zu der in der letzten Sitzung vertagten Aussprache über die

Anfrage der Kommunisten betr . „ Berliner Selbstschutz " ergriff der

Stadtv . Leupold ( KPD . ) das Wort und sagte der Rechten und auch

den Rechtssozialisten recht unangenehme Wahrheiten , <die kein «

andere Antwort al » Lärm und Zwischenrufe fanden .

Da kein « weiteren Wortmeldungen zu dieser Angelegenheit vor -

lagen , gab der Stadid . Kripelin ( D. Vp. ) den Ausschußbericht über

die Magistratsvorlage betr . Festsetzung eineS einheitlichen Fremden »

schnlgeldeS und Schulgeldes für AuSländerkinder . Genosse Schmidt

wandte sich nachdrücklich dagegen , daß auch proletarische Ausländer

durch deef « Vorlag « zu einer doppelten Steuerleistung gezwungen
werden sollen . — Zu einer Beschlußfassung über diese Vorlage kam

eS nicht . Sie soll in der nächsten Sitzung erfolge ».

Zu einer längeren Aussprache kam eS nach der Ausschußbcricht »

«rstattung über die vorliegenden Anträge betr .

Beseitigung des Wohnungsclends in Graß - Berlin .

Der Ausschuß beantragte , den Magistrat zu ersuchen :

Auch in bestimmten Zwischenräumen Bericht über die

Lage auf dem Wohnung » markt und von dem Erfolge
der Wohnungserbauung im Gemeindeblatt zu geben ; eS mit allem

Nachdruck bei den zuständigen Reichs - und LandcSstellcn zu for -
'

dMt, " Mß ' i . d er stb ' er groß e Zuzug
allen Mitteln eingedämmt und 2. die , im erfreulichen

Aufschwung brzriffen « SiedlungStätigkeit im W e ich «
'

bilde ber Stadt nicht durch zu schroffe Er »

höhungen der Bororttorifc erdrosselt wird .

Den Anträgen wurde von der Versammlung zugestimmt .

Zugestimt wurd « des wetteren einem Antrage , der sich gegen die

unbegründete Wohnungszuweisungen an Mitglieder ausländischer

Kommissionen usw . wendet .

Nach Erledigung einer Reihe kleinerer Vorlagen wurde die

Sitzung um d' A Uhr geschlossen .

auch ein politisches Resultat erzielt worden ,
das im ivesteuropäischen Proletariat seine Wirkung
nicht verfehlen wird . Weil sie das fühlt und weiß , des -

halb die Wutausbrüche der « Rothen Fahne " , deren

Schwindel aber selbst die kommunistischen Arbeiter

nicht ' mehr glauben .

Preußischer Landlag
Sitzung vom Dienstag , dem 20 . Juni .

Tie Besprechung der einzelnen Titel des Hauslialts deS
Innenministeriums wird fortgesetzt . Die Einzeltitel iverden
bewilligt . Der Antrag der Unabhängige » aus Abichassuna
des Staatsrats wird gegen die Stimmen der drei Links -
Parteien abgelehnt , ebenso unser Antrag , den Titel
« Staatskommissariat für öfkentltche Ord -
nung " zu streichen . Gleichiallö abgelehnt wird der Autrag
der USP . . das Polizeiwesen den Gemeinde » zu übertragen ,
und dem Lnndtaa schleuniast eine Ausstellung über Organi -
sation und Gliederung der Schutzpolizei vorzulegen .

Zweite Beratung des Haushalts des Staats -

Ministeriums und des Miuisterpräfidenten .
In Verbindung damit erfolgt die Besprechung der zur all -
gemeinen Ernöbrungslage gestellten Antrüge . Die Frak -
tton ber USv . hat dazu folgende Antrüge eingebracht :
1. „ DaS StaatSministerium wird ersucht , mit allen zulässigen

Mitteln gegen die Bestrebungen des Reichs - l
l a n d b u n d e s . sie zu den schwersten volkSwirtschgst -
lichen Nachteilen , wenn nicht zum völligen Zusammen -
bruch führen müssen , sofort und energisch Front zu
machen . "

2. „ Das Staatsministerium wird ersucht , bei der Reichs -
regiernng dahin zu wirken , daß
1. das durch die Umlage zu erfassende Dnantum an

Brotgetreide aus 4M Millionen Tonnen erhöht wird ,
2. das Umlageverfahren für die Kartoffel - . Zucker - und

Milchversorgung sofort ringsführt wird . "
S. „ DaS StaatSministerium wird ersucht , aufdieReichS -

regieruna einzuwirken , zur Wahrung der
Interessen der Konsumenten die Befug .
nisse der PreiSprüfungs stellen wesent -
lich zu erweitern und eine organische Gliederung
der örtlichen Stellen in der Weise vorzunehmen , daß die
höhere Instanz die Kontrolle der Warenpreise am Ort
der Produktion vornehmen bann . "
Weiter hat die USP . folgenden Antrag gestellt :
„ Das StaatSministerium wird ersucht , die landlichen Ar -

beitsgemeiuschaften sRoßbach . Oberland nsw . ) unverzüglich
aufzulösen . "

Abg . Peters ( SPD . ) : Die Bäter der Zwangswirtschaft
sitzen auk der rechten Seite dieses Hauses . Redner polemi -

siert gegen das Bestreben der Agrarier , gegen die Getreide »

Umlage und gegen die Maßnahmen der Regierung unter

allen Umständen zu arbeiten .
Abg . Kl oft ( Ztr . ) wendet sich in scharfen Worten gegen

die AuSwucherung dir minderbemittelten Kreise . Er lehnt
es ab , sich zur Frage der Zwangswirtschaft zu äußern .

Abg . Schlange ( Ttn . ) verliest einige willkürlich zu »
sammengestellte Zahlen , die die Not ber Agrarier beweisen
sollen . Manche ländlichen Behörden werden sich weigern ,
den Anweisungen der Zentralbehörden , die Zwangsumlage
betreffend , Folge zu leisten .

Abg . S ch i f f b a n ( D. Bp . ) : Wir sind gegen die

Umlage .
Ministerpräsident Braun : Es ist auf Grund

von Statistiken festgestellt , daß die Löhne der Arbei -

t e r u n d Beamten nur um das 23 - bis Llfache , die Preise
aber der Lebens , und Bedarssartikel um das 60 - bis 70sache ,

die der Kleidung sogar um das 80- bis lOOfache gestiegen
sind . Wenn abgebaut werden soll , so darf man nicht bei den

Löhnen der Arbeiter anfangen , sondern am anderen Ende .
Der Ministerpräsident wendet sich in scharfer Weise gegen
die Dcntschnationalcn und schließt mit den Worten : Die

Regierung wird den Kamps ausnehme » gegen alle jene Kreise
die in frevelhafter Weife ihr eigenes Wohl über das der

Allgemeinheit stellen .

Abg . Jürgenseu ( USP . ) :

Als es sich darum bandelte , die Zwangswirtschaft zu l - e«
�

seitiaen . rief die Landwirtschaft nach den Weltmarktpreisen .

Diese sind jetzt bereits erreicht . Das Wohlleben
und der Lurns . von dem der deutschnationalc Redner sprach ,
sind nicht bei den arbeitenden Schichten des Staates zu sin -
den , sondern bei den Landwirten . Genosse Isiraensen gehk
dann ans die Machenschaften des Landbundes ein und ver -
liest das auch bereits in der „ F e e : h e U " - verönentlichte
„ vertrauliche " Rundschreiben des Land bu « des S o l d i n.
Die Landwirte werben darin aufge ' ordert , bei ZwangSmaß «
nahmen die Druschsätze durch Sabotage unbrauchbar zu
machen . Die Konsumenten haben nicht die Ausassung daß
die Landwirtschaft die Versorgung der Bevölkerung in Ord -
nung durchführe » will . Der L a n d iv i r t s ch a s t geht c S
nach den Worten des Grasen v. Stollberg jetzt besser
wie je zuvor . Sie hat die Taschen der Bevölkerung fystema -
tisch ausgeplündert .

Genosse Iüraenieu brandmarkt sodann den Wucher
auf dem Fleisch - , Milch - und Zuckermarkt und iührt einen
besonderen Fall an , in dem die Einfuhr von Kartoffeln von
Staats wegen verboten wurde� Die geschlossene Front der
Arbeiterschaft wird sich aegen die Ausbeutung , gegen evtl .
Licserstreiks zur Wehr ietzen . i Lebhafter Bei fall links . »

Hierauf vertagt sich das Haus auf Mittwoch . de » 21. Junt ,
U Uhr . Tagesordnung : Fortsetzung der Besprechung .
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Theater n Vergnügungen i
Volksbühne

7>l , ühr =

Btr Triui eIr lEiien

Kwe * Tolkstlieater
Atutrldier Sttahe 68

7>I, Ulit :
Heuchler

Staats - Theater
v»«nlhau , « Uhr

Ritter Blaubart

• dKmfrttlhao * 7>/, Uhr

Ontidies Tbeater
7-1. Uhr .

Kanoenplele
19 « —26. üeschlossen

CrotesScfaBnspIelbons
7' | , Uhr:

Bb manlufle Clnlu .

Komödienhaus :

A „ Gretchen "
OUMWter , Roberto

Berliner Tbealer
�. Hodame Fiir

ttaibsllB - Ilißater
7>1, Uhr

iaithans zur Liebe

DOTTER - BÜHNEN
Täg lieb to Utir :

Residenz - Theater
Eine Frau

ohne Bedeutung

9" 1« Trianon Theater
Moral

▼. Lu' iw . Thom »

mmmmmm

Wallnsr- Thaaler
7' >, Uhr.

.bElileRRaeiillgalieg
Theater

am Nollendorfplatz
7>l« Uhr

Vcrllcoto Leute

Tbeater des Osteos
dose - T&esnr )

5 Uhr.
hrb - Via - faufluliatL

Berliner Prater
üutMiti - iiin 1/9
Tielieh 7>1, Uhr

Ol« PHaz <a « la van NU
Operette m 3 Akten , dteu
Spe- ialitlten - Preenmin . .
Beghin d. Konrcrts <>1, U.

Tbeater am

KottbosserTor
TÄgl . T> , Uhr

Elite

Sänger
Velkeprebe

TSgl . S Uhr !

Internat .

Variete

iMetropoi
Variete
Behrenstraße 54

Fnttis . dnti . iiinl , llßr
& hr « nabencl
für £rnat Riedel

Tostvorsteliang
Erste Künstler der

Berliner Varietd - und
<abarettb &hnrn haben
ihre liebenswürdige
Vlitwirkung zugesagt .

Bmll
Sämtliche Tische sind
numeriert . Vorver - j
kauf 11- 2 Uhr im Büro.

Berliner Praier
Kastanien - Allee 7- 9

Morgen Donnerstag

Großer Volkstog
mit Preisermißisunfr , unter anderem

« - - M bimmln oom Hü
Operette in 3 Akten

Beginn 5 Uhr Beginn 5 Uhr

Dukaten - Oold 900 gesi .
14 karal . Qold ( BS gest .
S karal . Oold 333 gesL

Stück ron 70 Hk . an

TRAURINGE
billiger

Sleta vorrltig am Lager

Traaringfabrik Minoga
BERLIN O.
QrUaor Wog 69

I. Filiale :
DrM4eaeiStr . 3l

Servus ,
merke sich ein jeder ,

putzt die Schuh ' .
erhält das Leder .

( htm UM* lutuyisb & C* �. ' 6. Berf' n■b' chftt *h*ßq.

len - Einncht
Wüttig - Offenbacher für Werk Steglitz

verlangen

Ludwig Sodicatis Gj. Ii . II .
Boxhagener Straße 76 —78

für Telefonteile
verlangen

LndwiaSiidicaasfi . EhJ.
Boxhagener Str . 76/78 .

Tileiitige MM
für Böciier

M goteo titerarisctieii

aeitnissen
sofort gesucht

Maldungen von 11 - 12 vorm .
und 8 - 7 Uhr nachmitlags

Jiauffraus
esWeßens
( XSerliia JV » O

tTouenfadenffitr .

Qjnwüfy
uPotafh �Kinder vndl�hctnkonnohrunji
fft - fiir - j ' edenWagen- mi Darmfeidenden

eben/o notwendig wie das Sal�jur Suppe .

Zwei döniscliß
Hetallarbelter

( Metallgießer n. Oörtler )

suchen Arbeit .
Adresse C. Nielsen ,
Kopenhagen , Aggers -
borggade 8 III.

Metall
zahlt

inkn ' sstKli
Os »es ,
IrtaVetU

Tsgesprelse fflr

Kupfer , Messing,
Siel . ZinK etc .

�" rZSchlaS
l Hüft „ «Saids u. Bettl . Da
schw. Fälle in 1«. Tag . de-
se». w. . hlerüb . unanlastb .
Hetteri . besteh. u. Z!efer «nz.
. svehdoaele . IllS,

»ee 3 - 3 Mi

« ■ Für "
SOHark
wöchentl . erhaJ ' en
Sie bei kl. Aflzah ' g.

«TseMöUer�r
so wie Au sStattunge -
stocke von Gar -
iven . BettdecKes

Bettwäsche ffir
wöchentlich

ROMsrk
Zorndorfer Str . 54

S a r th e i

_ _ - f Pia»! «- , Oold - !' .
Siihv . ra chvii , Quecksilber , Stanniolpapier .
Zun : OtübftrumpfaVct ) « kauft zu Ho. ien
Preisen Edeimetall - Einkauisbäro , Webcrsir . 31

raedzner

Kindrrwates - Weltlians
Metall - Bettstellen , Kinder -
u Korbmöbel , Korbwaren ,
Ruhest &hle , Huppenwagen .
Alte Kinder - rahrzeuge usw

Grösste Auswahl Berlins .

Andreasstr . 23 . Anureasplatz ,
Brunnenstr . 93 . Beusselstr . 67
Ulsiitv Ur. 54. KenkBUi. eertntuu 133

Spandau , Charlottenstr . 24a .

WANDERKARTEN
tilr eile Oegesden eihilt man is der

Buehhandig . „ Freiheit Breite Str . 8 - 9

Geschlechtskranke
SpEiial-Arzt Dr. med. Dainmanns SEllanstalt
1. Potsdamerstr 123 B / 2. r rledrichstr . 81 �
a . Könlgstr 06- 67 am Alexpl . / Sprecbgt . 9- 12 ,
4—7. Sonnt . 10 - 12 nur Po adamers r 1231t.
Uehandl . ans srh . derSprechs nach tel Anruf
Noilenuorf 104 LQtsow 158, Zentrum 8724.

D e anerkannt vorzQgl . Küche

und gutgapflegte Biere

findet man im

SO 16, EDOslalBrZS . Fanupr . . Morlupl . d641

Billigste Preise

Musik und Gesang

SOEBEN ERSCHIEN 1

RUSSISCHE
SOEBEN ERSCHIEN !

KORRESPONDENZ
Nr . 4/6

Ana dem Inhalts N. LENINt Der XI. Konfrett der Komm. Partei RuOlanda / G. TSCHITSCHERIN : Rede
in der Eröffnungsaitzune der Konferenz In Geaua / Memorandum der Russischen Delegtiioo aa die Kon¬
ferenz in GLDua / G. SINOWJEW ; Die Bcdeuiun * de« XI. Koofrcssca der KPR. / N. LENIN ; Die iuOere
und innere Lage / Resolu ' ioiua und BeachHi�se des XI. Kongresses der KPR. / L. TROTZKI : Das fünfte
Jahr der Roten Arme « — ein Lehrjahr / Die Rote Armee in den vier Revolutionsjahren / W SMIRNOW :
Die Rote Arme« und Ihre Aufgaben / 5. WARIN : Die Lebren des Bürgerkrieges / G. SOKOLNIKOW :
Die neue Wirtschaftspolitik / L. TROTZKI : An die Verleumder Sowjetrußlanda / N. LENIN : Zur Lage
L- TROTZKI : Georgien / I. WARDIN : Die Menschewiki In der russischen Revolution / J . GURSKI : Die
Rechnung Georgiens / L. SOSNOWSKI : Wie die Engländer in Turkcstan den Grundstock für Zivilisation ,
Gesctziicbkeit und Demokratie legten / Die „Tätigkeit " der Sorialrevolntlonärc / LYDIA KONOPLEWA :
Offener Brief an Viktor Tseheraow / M. TOMSKI : Die Aufgaben der Gewer kschafiea / FRANZ JUNG :
Den Vorbang weg! / MARCEL FOURRIER : Das Petroleum von Baku und die Spekulation auf Rufiland

_
168 Seiten

_
Frei » Mk. 45 . —

_
Zu beziehen durch jede Buchhendlung oder direkt vom

VERLAG CARL HOYM N ACHF . lou . s cahnbley , HAMBURG 8

Veulscher
Melallarbeiler - Verband

Verwaltungsstelle Berlin ?l 84
Qnienfir . 83�5

Seschästszeii von vorm . S vis nachm . 4 llh »
Telephon : Ami Norden SS3,SZ4,SS8 . S3S

Mittt - adi . de » 21. Iu » i 1322 .
naibmitlaat 8 Uhr im Krieaer - verelnShauS .

Thausfeestrube »4,

Versammlung
aller Funktionäre aus den Betrieben , welch «
dem Verband Berliner Metall - Inbultrieller
- naefchlosten lind und Mitalied einer » um
Metalllarlell gebbrenben Organisatwn stnb.

TaaeSardnung :
etidaiUtige Stellungnahme » um Juni -

Lobnablommen .
Zutritt haben nur Aolleainnen und Nolle »

- en. «eiche sich durch ihr Milgiiedzbuch und
der mit dem Steuwel S. B. M. I . versehe .
nen Funitionärkaae ausweise » können .

Die Mttalieder de» MetallfariellS treffen
sich 1 Stunde früher im selben L- Ial .

Da » MeialllarirN .

»chtung :
Weihme. all

Achrnngl

Mittwoch , de » 21. a » » l 1922 .
»achmtttaaS 4H Uhr

Versammlung
aller Kollege » und Kolleginnen der Leih .
melallindustri « aus den Bettieben , deren
Inhai « nicht Mitglied « de » v. B. M. I .
find . im Beltauraitt . Märlischer Hof ' ,
«ldmiralstr . 18 c.

DaaeSordemna :
1. Bericht von der Lobnderbandlung .
2. Diskussion .
8. Verschiedenes .

Erscheine » ist B sticht.
MUgliedSbuch legittmiert .

«cht »»»! Arbeitslose ! Achtunal
Heute Mittwoch mittags ' 12 Uhr

WahWrper - Vcrfammlg .
im LerbandShau » Zlnienvr . 83/86

( Sitzungssaal ) .
De»»er »«»a , de » 22. I » » i 1922.

abend » 7 Uhr.

Sranchen - Versammlung
der Bauschlosser und der Betriebe für ge»
lochte Bleche, in der Brauerei . . Köntgstadt ",

Schönhauser Alle - 10/11 .
DageSorbnung :

1. Bericht der TaritloinmiMo ». Stellung »
nähme und Abstimmung .

2. Brauchenangelegenheiien .
Erscheinen aller Kollegen ist V flicht .
Ohne Mitgliedsbuch lei » Zutritt .

Donueritaa de » 22. Juni , abend » 7 Uhr

Sranchen - Versamm. llng
der

Bau - An,chläger
i « SewerlschastShauS . Engelufer 2S.

Saal ö.
DogeSordnung :

1. Bericht über die Verhandlung bor de «
SchttchtttnasauSschub .

2. B- roandS . und Brauchen - Lnaelegen -
Helten .

8. BerichiedeneS .
Jeder Kollege ist im eigenen Int er est «

vervittchlet »u erscheinen .
Mitgliedsbuch legittmiert .

Die Lrtsverwaltnng .

D«»»erS «»a , de » 22. J » »i 1922, abend » 7 US*

zvnktwnärlvnserenz
der Auto - Rebaramr - Bettiebr , im Lalel oa »
vovelcit . J- Ilbftr . 7.

»reitaa . de » 23. J » »i 1922 . abend » 7 Uhr.

Poliveriaiiimiung
der Mechautter . Cpiiter , Uhrmacher Eiche »

und Etcherinne ».
im «rwerlschaslShau ». Engelufer 24/25

(grost - r Saal ) .
laaeSordnung :

Vortrag der Frau llandtagSabgeordnett »
Thristmann - Darmen über :

Die «irischaittiche Lage .
Zu dieler Versammlung laden wir beson «

derS die Kolleginnen der mecho.
Nischen Betriebe ein .

Die OrtSvcrwaliung .

. ammil » wz

�AtHdiiiidieiöM
ereend neeh auew . Int ««
haUi , berlla . BtOtritb 13

Slvikiaternen
mtt Siedl und licht 1B0 Mark .
Lampw » billig . Pople mühen
von 20 Pscn lg an. vtte . no -
Udars , ? cueiwe hs » Sor lMe ts
Id. lö dt» 10« Mark un Höt>er
Bengalfeue . A. / »». <» L C" .

»etil «, Markgrofeustr . 81. an dtt II d- nsl atze.
9 8 Uhr Telephon : Motthplatz S> .2-

m * Heilanstalt n

für inn. tt. Süss Krankheiien . Nervosität , ifiag.-
u. Veidauung schwäcit . , Mattigkeit , AugstgefQhl ,
Kopf- u. Rüc en chme z . He z Nier. - Leb - u.
Oulleuld . , Haut - Harn- und Fiauenleiden , Syph.

sehneile , sehmerz ose chandiung .
mt lintersüch . o heiai - kosieai . Tan

G . Andres , . TuÄ
Sprecnst . 9 1 u. 3—8.

ScBaubwaren
Damen weiß Leinen Spangenschnhe _ tf % 00

in guter Lederaubfünrung . la Ausführung , Schnür , Spange MM MM
und Kreuzspange

....................

Mk . 150 . —
m

ftr . ier unterhalten wir grosses Lager in seuwarzen , orauneo unn weissen

Herren - , Damen - und Kinder - Stiefeln zu äussere , uentich billigen Preisen .

Sciiuitiisius Kaiz
SO l * liinzsir « aOe lO ,/�yu

VerkaulssleJc tftr Ho sdam , Werder « . Umg . t Glindow , Dorfstr .

Jeder Klufer erhält 1 Paar la Gummiabsitze gratis .

I

« nuehwe in eilen Spedl « onen de«
Vttie ««« —<V« chä t«sl. Btr Hbff 2

»ttiie Cuakc 8- 9 Kleine Anzeigen
Oe> llbeeschrl ' tewett 2 50 W , | e»
weitere IBsrttmZqrt 4 79 II nette
Ott len i«fuche: llteefch - Istswett
2. -. Ie». weit. Seet > T- re 1 . 5» Ä

Verläufe

»aderweldltch
retterwageh Kasten -
wager . und alle Sorten
Srsatzräder . lllnberwa .
gen Puppen « . Wcid -
iich. Brunnenstrabe 9S
iHumdold 874) ,

«irgend » »rlier ! Siuderwageu . Cbatlelongue »
keufen Sie erstklassige Klappsporiwagen . Kin - 325. Metallbeiten 300,
Aneüge , Baielot », derdrahtdettstellen , Kin - Potentmalraven . Pol .

Schlüpfer , Cuiawah », derstllhse , neue und ge- �slerauslagcn . Kinder
' � ' brauchte , verlaust

Schwarzmann .
Kollbulerdamm 98.

llooercoatZ , Streifhosen
usw. t » unüberttess -
Ilcher Auswahl ton -
turrengloS billig . Sämt .

idrabibett . Melde , Au.
!guststt Z2a, ttuergeb

ffentral - Leihban »
Jögerstr . 71. ffde Ka-
nontttf «. . tägi . ver¬
laus von hocheleganten
Slratzea - , ffulaway - ,
Smoling - u. Frad - An-
»üg- n sowie Schlüpfern
u Vaglan « »u spat ! -
billig . Preisen , ( Keine
Lombardware ) .

Hein ■ . ende

Sardine ».
Habe leinen Laden und
sotillige SeschäflS - Un.
losten , daher bedeutend
billiger wie überall , ffi -
nige Beispiele : Künst -
iergardinen , dreiteilig .
ledem Seschniad ent¬
sprechend . »eitz , creme ,
dunt : Sarnimr 90, —,
110, —. 12Ö, — dl » 400.
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Hardware . )
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Glübbttn - n.
Wattlamven . sämtliche »
Eielttomaterial kault
Hon » Baecket . Strau »-
beraer Str . 44. Laden -
Reelle Preise .
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telmarll : Sehdeistr . 8.
Südosten : Wiener Str .
27. Belannlester Wob-
nungsnckchweis Berlin »-
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Eine Antwort an die Kommunisten
Die Zentrale der Kommunistischen Partei Deutsch -

lands richtete am 16 . Juni 1922 einen offenen Brief
an die Zentrale der Unabhängigen Soz . Partei Deutsch -
lands . In diesem offenen Brief legt die kommunistische
Zentrale unserer Partei die Frage vor , ob sie bereit
wäre , in Berhandlnngen einzutreten über gemeinsame
Aktionen mit den Kommunisten gegen die Reaktion .

Die Zentrale unserer Partei hat daraufhin fol -
gende Antwort gegeben :

„ Ah die Zentrale der Kammunistischen Partei Deutschlands ,

Berlin C. 54, Rasentbalerstratze 38.

Werte Genossen !

Sie haben öffentlich die Frage an uns gerichtet , ob unsere Or -

ganisation zu einem einheitlichen ' Handeln mit Ihrer O�anisation

gegen die Reaktion bereit ist .
Diese Frag « richten Sie an uns , nachdem Führer Ihrer Organi «

sation aus Anweisung von Moskau — wir verweisen auf den Ar -
tikel SinowjewS in der Morgenausgabe der . Roten Fahne " vom

23. Mai 1922 — die von den drei Exekutiven eingesetzt « Neuner -

kommisfion gesprengt haben , die zu dem ausgesprochenen Zweck ein -

-gesetzt war , dem gemeinsamen Handeln aller Arbeiterorganisationen

gegen die Reaktion die Wege zu bereiten .

Diese Frage richten Sie an un ? , während zu gleicher Zeit in
Moskau Führer Ihrer Organisation durch fortgesetzte Wortbrllche
aller Welt den Beweis liefern , daß Ihnen Vereinbarungen mit
anderen Arbeiterparteien da ? Papier nicht wert sind , auf dem sie
geschrieben stehen .

Sic , als Führer Ihrer Organisation , bekommen eS fertig , zu
gleicher Zeit einen Brief an unS zu richten , in dem Sie uns zu
einem einheitlichen Handeln mit Ihrer Organisation gegen die
Reaktion einladen und Ihr « Vertreter nach Sachsen zu schicken , um
dort die Kommunisten scharf zu machen zum gemeinsamen Handeln
Ihrer Organisation mit der Reaktion gegen diesozialistisch «
Regierung .

Die sozialistischen Regierungen find wichtige Po¬
sitionen deS Proletariats gegen die Reaknsn . Alle Arbeiter -

organisationen . denen eS mit dem gemeinsamen Kamps gegen die
Reaktion ernst ist , müssen sich gemeinsam für die Erhaltung auch
der sozialistischen Regierungen einsetzen . Auf Ihre Anweisung hin
tun Ihre Organisationen das Gegenteil , so seinerzeit in Braun -

schweig und jetzt in Thüringen und Sachsen .
Sic wünschen sich mit unserer Organisation » über ein gemein .

sameS S- '
C- gwi die Reaktion zu unterhalten und geben Ihren

Organisationen zu gleicher Zeit Anweifimgen , Versammlungen zu
sprengen , die von unserer Organisation , um das Proletariat über

seine Ausgaben aufzuklären und zum Kamps gegen die Reaktion
mobil zu machen , einberufen werden . Sie erblicken offenbar in dem

systematischen Bersammlungsterror Ihrer Beauftragten gegen
unsere und andere Arbeiterorganisationen em geeignetes Mittel ,
die Arbeiterorganisationen zu einem gemeinsamen . Handeln gegen
die Reaktion zusammenzuführen .

Gerade in diesen Tagen erhalten wir Berichte von unseren

Organisationen aus dem Reich mit Angaben darüber , daß Sv,m -
rnuTtiflen sich an Vereinbarungen mit anderen Ar -
beiterorganisationen über ein gemeinsames Handeln
gegen die Reaktion nicht gehalten haben , daß st - im

Gegenteil über alle von ihnen vorher mitgetroffenen Verein -

barungen hinaus gemeinsame Kundgebungen gegen die Reaktion

durch Sonderaktionen gestört oder gar gesprengt haben , wodurch die

Wirkung der gemeinsame » Aktionen der Arbeiter gegen die

Reaktion beeinträchtigt wurde .

Bis vor kurzem hatte es den Anschem , als ob bei den Führern

Ihrer Organisation die besiere Einsicht über da ? Verfehlt « der von

Moskau befohlenen Taktik der Kommunisten gesiegt hätte . ES

Beilage zur „ SteVjüt *

waren deshalb Ansänge einer Besserung deS Verhältnisses Ihrer
Organisation zu den übrigen Arbeiterorganisationen unverkennbar .
Es war sogar in verschiedenen Teilen Deutschlands möglich , in
einzelnen Fällen gemeinsame Veranstaltungen der Arbeiterorgantsa -
tionen mit den Kommunisten ohne bolschewistische Störunge » und
Eigenbrödeleien durchzuführen . Leider ist diese beffere Einficht
gegenwärtig wieder vollkommen verdrängt worden durch die von
Moskau erneut angeordnete Taktik des wüstesten Kampfes nicht
gegen die Reaktion , sondern gegen andere Arbeiterorganisationen .

Aus allen diesen Tatsachen können Sie die Antwort auf Ihr «
Frage selbst finden , nämlich , daß es nicht möglich ist , mit Ihrer
Organisation gemeinsam « Handlungen gegen die Reaktion herbei .
zuführen . Das wird so lang « nicht möglich sein , wie Ihr « Organi -
sation von Führern beherrscht wird , die zwar Parolen herausgebe »
für die Einheitsfront des Proletariats und Briefe schreiben an
andere Arbeiterorganisationen , in denen diese zum gemeinsamen
Handeln gegen die Reaktion «rnzeloden werden , die aber in Wirk -
lichkeii nicht gewillt sind , ehrlich die Proletarier zu so m menzu filhre n .
Alle Ihre Parolen und Briefe entstehen aus Ihrer hinterhältigen
Absicht heraus , andere Arbeiterorganisationen nicht
alS Bundesgenossen zu gewinnen , sondern zu zertrümmern
und als Verräterorganisationen zu verleuden und zu beschimpfen .
Ihnen liegt eS daran , den längst erloschenen Glanz Ihrer Be -

loegung wieder aufzufrischen durch skrupellose Partei egoistische
Manöver .

Wir sind überzeugt davon , daß auch die Arbeiter , die heute noch
in der kommunistischen Bewegung stehen , über kurz oder lang er -
kennen werden , daß die Taten der kommunistischen Führer der
Reaktion nützen und die proletarische Bewegung schädigen .

Wir werden , trotz Ihrer Treibereien gegen unsere und andere

Arbeiterorzanisttionen . nicht davon ablassen , daS Proletariat in

seiner Gesamtheit über seine wahren Aufgaben aufzuklären und eS
wieder kampffähig und geschlossen zu machen gegen alle Vorstöße
der Reaktion .

Wir werden nach wie vor unsere Organisation ohne Rückhalt .
den Dienst des proletarischen Klassenkampfes stellen .

Mit sozialistischem Gruß

Tie Zentralleitung der Unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands .

I . A. : gez . Crispi e n.

Das Sersagen der SPD .
gegen den Brotwucher

Ueber dieses wieder aktuell gewordene Thema herrscht bei
den Arbeitern im rechtssozialistischen Lager hellste Empö -
rung . Wir bekamen schon vor einigen Wochen darüber eine

Zuschrift eines rechtSsozialtstischen Arbeiters , die wir bisher
aus Raummangel immer wieder zurückgestellt haben . An -

gesichts der Tatsache , daß die SPD . jetzt bei der ( betreibe -

untlage sich den Anschein gibt , energisch den Wucher zu be -

kämpfen , scheint eS uns angebracht , diese Zuschrift auch jetzt
noch zu veröffentlichen , um die Stimmung zu kennzeichnen ,
die dabei treibend hinter der Leitung der SPD . steht .

Berlin , den 20. Mai 1922 .

Werte Redaktion !

Seit 1904 bin ich eingeschriebenes Mitglied der Sozialdernok .
SPD . Ich kann imd werde es nie gutheißen , daß eine Spaltung
stattgefunden hat . Denn die Folgen sind unser jetziges Unglück .
Aber schwer wird eS manchmal einem gemacht , an den ' guten Willen
einzelner . Führer " der SPD . zu glauben . ES wurde uns beim
Zahlabend am Mittwoch berichtet , daß USP . und KPD . angefragt
hätten , ob SPD . an einer gemeinsamen Demonstration gegen den

überhandnehmenden Wucher sich beteiligen würden . Unsere
Partei hätte obe/r abgelehnt mit der Begrün¬
dung , daß da nichts zu machen ist . KiSmet . Das hätte

Mittwoch , 21 . Juni 1922

ick und ich glaube viele meiner Parteigenossen denn doch nicht für

«üa . ich gehalten . Serade hier , wo alle Arbeiter , Angestellte , Be -

amle , Rentner usw . einmütig diesen Schritt begrüßen würde « .

hier versagt schon wieder meine Partei . Wo es doch jedem sehenden

Menschen in ganz Deutschland klar ist , daß der größte Teil aller

Produzenten und Händler in einer schamlosen Weise von Tag zu

Tag sich an ihren Wucherpreisen bereichern . Man braucht doch nur

um sich zu schauen , überall schwerer Reichtum , daS ist doch kein

altes Geld , sondern das an allen Waren zu viel verdiente Geld .

Und sie sollen doch alle an den traurigen Kriegsfolgen mitleiden .

Aber das Gegenteil ist der Fall . Alle diese Kreise leben besser als

vor dem kkriege , und wir , die wir täglich arbeiten , körnen unS

kaum ein Hemd anschaffen .
ES ist nicht nur die Valuta , wie man unS immer sagt , sonder «

der ausgesprochene Wucherst » » dieser Klassen . Verdienen wird drei -

mal groß geschrieben . Me Preis « könnten in Deutschland sofort ge -

senkt werden , wenn alle Produzenten und Händler sich mit weniger

zufrieden geben würden . Ave schreien , die hohen Löhne find schuld ,

dabei geben sie uns daS Dreißigfachc kaum , und nehmen u « S da »

Hundertfache ab . Aber mit gutem Zureden ist diese Sorte nicht

mehr zu bessern . Nur wenn all « Verbraucherkreise in größter

Einigkeit — auch der Soldat und Polizeimann leidet — und mit

festem Willen sagen , das lassen wir uns , die wir alle ? schaffen ,

nicht mehr gefallen , dann kann eS besser werden . Wir wollen nur

um das leiden , was uns der Krieg gebracht hat , aber nicht , denen ,

die ja immer Hurra - geschrien haben , noch extra die Taschen füllen .

Am 9. November 1918 hätte keiner von diesen MenfchenauSsaugern

eS gewagt , sich diese Prozente , die er jetzt für gut befindet , einzu -

sacken . An diesem Tage waren Landwirte , Industrielle und Händler

klein , ganz klein . Sie alle kannten ihre Sünden , gerade so wie

Ludendorff und der tapfere Wilhelm .

Deshalb bitte ich , daß die USPD . und KPD . den Gedanken der

Demonstration und alle sonstigen Erwägungen mcht ausgibt , sondern

im Gegenteil mit aller Macht in - ganz Deutschland gegen den Wucher

die Massen aufruft . Wenn unsere Führer zu satt sind , oder zarte

Rücksicht auf Ministerkollegen haben , so sollen sie sich begraben

lassen , ehe die Bretter noch teurer werden . Wir möchten uns aber

von Agrariern , Kohlenbaronen usw . nicht mehr länger als Idioten

bewerten lassen , dann wir haben an deren Menschenverachtung ge -
lernt . Die sind nichi so anständig , wie wir am 9. November 1918

waren .
Mit Hochachtung

N. 20, Basti anstrah « 4. H. Gottschalk .

! 4B. Die werte Redaktion kann von meiner Meinung jede «

beliebigen Gebrauch machen .

Mögen die rechtssozialistischen Arbeiter dafür sorge » ,

daß ihre Führer jetzt bei der G- etreibeumlage nach einer

Weile großer Worte und ( besten nicht aufs Neue versage » ,

wenn es ' hart auf hart geht .

Heute so, morgen anders
Als wir der Regierung und vor allem den Rechts soz ialtsten den

Vorwurf machten , sie ließen der Republik alles antun , ohne sie zu

schützen , da polemisierte Herr H e i l m a n n - gegen uns und fragt «

nai » , " wvS wft etaentlichr wollten / gwa ? sollen loir denn tun ? " —

DaS war vor zirka acht Tagen . Gestern schreibt die Heilma » » «

Korrespondenz : . Wie lang « will die Regierung upch. Bftu fließen

lassen , ehe sie diesen brutalen Provokationen ein Ende maihH? —

Wofür die SPD . Gelder bewilligt . Die Rechtssozialist « «

haben im Reichstag bekanntlich 34 Millionen Mark für die

Technische Nothilse bewilligt . Jetzt wird bekannt daß da ?

Reichsministerium des Innern ein „ Handbuch für den

Dienstbetrie - b der Teno " herausgegeben hat , das auf

78 6 Seiten restlos die Akten der „ Technischen Nothilfe "

enthält . Rcichsminister des Innern ist der Sozialdemokrat
Dr . Köster

. . . . .

Unter fremden Menschen
Bon Maxim Gorki .

Sinjia euterikier ! » Uebirtepune don Luautt Gchi - I ».
Ameritanisch - z Evphright 1! M? Ctj Ullstein ft Co. , Serltn .

( 93 . Fortsetzung . )

„ Du hast mich absichtlich hineingeworfen ! " rief sie
« nd broyle mir mit Her nassen kleinen Faust . Ich
bestritt das natürlich , doch sie glanbte mir nicht , und

mit untrer Freundschoit war es für immer aus .

Im Haushalt des Prinzipals hatte sich gegen
früher nicht viel verändert , es ging da ebenso lang -
weilig zu wie einst . Die Alte wav mir ebenso feind -

lich gesinnt wie zuvor , und die Junge sah mich mit

Mißtranen an . Biktorchen . der� von den vielen

Sommersprossen noch röter als sonst aussah , war ewig
mißgestimmt und schnaubte alle grob an .

Der Prinzipal hatte sehr viel zu zeichnen , er konnte

die Arbeit mit Viktor allein nicht bewältigen und

nahm meinen Ttiefvater als Gehilsen an . Eines

Tages , als ich früher als sonst vom Jahvutarkt zurück -

kehrte und das Eßzimmer betrat , sah ich ihn , den ich

läugft vergessen hatte , mit meinen Leuten zusammen

am Teetisch sitzen . Er streckte mir die Hand entgegen
und wünschte mir einen guten Abend . Ich mar ver -

blufft durch das unerwartete Zusammentreffen und

hie Erinnerung an die Bergaugenheit tauchte jäh und

schmerzlich in meiner Erinnerung ans .

„ Hast - neu Schreck gekriegt , was ? " rief der Priu -

zipal mir zu .

Der Stiefvater sah mich mit einem Lächeln in dem

unheimlich abgemagerten Geucht an . Seine dunklen

Annen waren noch größer geworden , und seine ganze

Erscheinung hatte etwas Abgetragenes , Zerknittertes .

Ich schob meine Hand zwischen seine heißen , dünnen

so trifft man sich wieder, " sagte er hüstelnd .

Ich ging aus dem Zimmer mit einem Gefühl , als

hätte ich Prügel bekommen .

Wir traten in ein nicht ganz klares , vornchtlges

Berbältnis zueinander . Er redete mich mit dem Bor -

lind Baternamen an und iprach mit mir wie mit einem

Gleichberechtigten . . „ » ,
„ Wenn Sie zum Kaufmann gehen . " sagte er zum

Beispiel , „ bringen Sie mir doch , bitbe , ein Viertel -

psund Tabak , Marke Laserne , und hundert Zigaretten -
hülsen mit , außerdem ein Psund Bratwurst . . . "

Das Geld , das er mir zu den Einkäufen gab , war

stets von seiner fieberheißen Hand unangenehm an -

gewärmt . Es war klar , daß er die Schwindsucht hatte
und nicht mehr lange leben würde . Er wußte das und

sagte , an seinem spitzen schwarzen Kinnbart drehend ,
mit seiner ruhigen Baßstimme :

„ Ich leide an einer Krankheit , die fast unheilbar ist .
Doch wenn ich viel Fleisch en' e, kann ich vielleicht noch
geheilt werden . Ausgeschlossen ist es nicht . . . "

. Er aß unheimlich viel und rauchte dabei ununter -

brachen Zigaretten — nur wenn er aß , nahm er sie aus

dem Munde . Ich kaufte für ihn jeden Tag Wurst ,
Schinken , Sardinen , aber unsre Alte meinte in ihrer
boshaften Weise :

„ Der Tod läßt sich durch die besten Bissen nicht ab -

wenden , den betrügst du nicht , nein ! "
Der Prinzipal und seine Frau erwiesen meinem

Stiefvater eine Art ironischer Slufmerksamkeit , die
etwas Verletzeudes hatte : sie schlugen immer neue
Mittel gegen seine Krankheit vor , um sich hinter seinem
Rücken über ihn lustig zu machen .

„ Ein schöner Gdelmanu ! " meinte die iunge Frau .
„ Die Krümel müsse mau öfter vom Tische abfegen ,
sagt er , damit sich die Fliegen nicht so vermehren ! "

„ Freilich , immer vornehm ! " höhnte die Alte . „ Mag
der Kittel noch so verschabt sein und glänzen , gebürstet
wird er immerzu , daß ja kein Stänbchen dransitzt ! Zu
heikel ist der adlige Herr . "

„ Laßt ihn schon in Ruhe , ihr bissigen Hühner — er
wird ia doch bald sterben, " sagte der Prinzipal ihnen
zum Tröste .

Diese törichte kleinbürgerliche Feindseligkeit gegen
den Adligen brachte mich unwillkürlich meinem Stief¬

vater näher, ' ist der Fliegenpilz auch ein Giftpilz , so
ist er doch wenigstens schön .

Wie ich den mühsam Atmenden da so mitten unter

diesen Leuten sah , kam er mir wie ein Fisch vor , der

durch einen seltsamen Zufall in eine Sühnerhecks ge -

raten ist . Ich entdeckte an ihm manchen Zug . der mich

an meinen alten Freund „ Schöne Sache " erinnerte :

wie dieser , lebte er fremd und ungeliebt unter den

Menschen , behandelte alle ans gleiche Weise , sprach nie -

manden zuerst an und gab , wenn man Fragen an ihn

richtete , stets ausgesucht höfliche , kurze Antwort . Ganz
besonders gefiel mir die Art , wie er dem Prinzipal

Belehrungen erteilte . Am Tische stehend , beugte er

den Oberkörper weit vor , klopfte mit dem trockenen

Fingernagel ans das dicke Zeichenpapier und erklärte

ruhig und gemessen :

„ Hier mutz unbedingt eine Verbindung zwischen
den Dachsparren hergestellt werden , dadurch wird der

Druck auf die Wände verringert . . . "
„ Ja , das stimmt , weiß der Teufel, " brummte der

Prinzipal . Die junge Frau aber sagte , als der Sites -

vater fort war , im Tone des Borwurfs :

„ Ich mutz mich sehr wundern , daß du von ihm solche

Belehrungen annimmst ! "
Ganz besonders ärgerte es sie , daß der Stlefvater

nach dem Abendessen seine Zähne putzte und sich den

Mund ausspülte , wobei er den spitzen Kehlknorpel wert

vorstreckte .

„ Sie sollten doch den Kopf nicht so weit zurück -

beugen, " sagte sie mit saurer Miene , „ das kann Ihnen

nur schaden . . . "

„ Wieso ? " fragte er höflich lächelnd .
„ Na . . . eben so . . . "

Ob er sich die Nägel putzte oder sonst eine seiner

Gewohnheiten ausübte , stets hatte sie etwas an ihm

auszusetzen . Die Alte beklagte sich in ihrem Abend -

gebet bitterlich beim Herrgott darüber , daß ihr Biktyr -

cheu wieder hinter einem Fremden zurückstehen müsse
— Viktorchen aber hatte sich den Stiefvc�r zum Muster

genommen und ahmte ihn in seinen GM> ohnheiten , der

langsamen Gangart , den sicheren Handbewegungen ,
nach , suchte seine Krawatte ebenso schwungvoll zu

binden und beim Essen das Schmatzen zu unterdrücken .

„ Sagen Sie , Maximow — was heißt . Knie ' auf

französisch ? " fragte er den Stiefvater grob .
„ Man nennt mich Jewgenii Wassiljewitsch, " er¬

widerte dieser ruhig , mit leiser Rüge .
„ Nun , schön ! Und was heißt . Brust ' ? "
Beim Abendbrot redete Biktorchen seine Mutter

aus französisch an :
,/Ma niere . donnez - moi encore von dem Porelflenw '

„ Ach , du Französchen ! " lachte die Alte ganz entzückt .

( Fortsetzung folgt . )



Der Gewerkschaftskongreß in Leipzig
Eigenbericht der „ Freiheit "

Leipzig , IS . Juni 1S22 .

Der Vorsitzende des AT < NB . , Theodor Leipart , er -
öffnete die Tagung mit einer kurzen Ansprache , in der er
der rapiden Entwicklung der Gewerkschastsorganrsationen
und ihres wachsenden Einflusses Erwähnung tat . Aber not
tue dem weiteren Vorwärtskommen die Einigkeit der
Arbeiter .

Der Eröffnungsansprache folgten Begrüßungsreden im
Auftrage der Leipziger Gewerkschaften durch Schilling
sowie des Stadtrats D i e tz c. Nach ihnen ergriff der Neichs -
arbettsminister D r . Brauns das Wort . Ueber dessen
Aussührunen haben wir schon kurz berichtet . Sodann
sprachen der sächsische Arbeitsminister , Genosse Ristqu ,
der Sekretär des Internationalen Gewerkschaftsbundes
Fimmcn , Hucber von den österreichischen Gcwerkschaf -
teu , V la c m u n n k - Brüssel , W a k e r - London , I o h a n -
sen » Stockholm , I a c o b s e n - Kopenhagen , Bonnepie -
Norwegen , Z a l a w s k i - Warschau , A. Walle - Amsterdam ,
Dürr - Bern , I a s z a i - Budapest und S ch i n g e n -

Luxemburg .

SRussen waren nicht vertreten , da die russischen Gcroerk -

fchaften der Amsterdamer Internationale nicht angehören .
Nach weiteren Begrützungsworten des Genossen Auf «
Häuser für den Afa - Bund und Hofsmanns für den
Zentralverband der Konmwvereine erfolgte die Wahl des
Bureaus .

Zu Vorsitzenden wurden Leipart sADGB . I , R e i ch e l t
fMetallarbeiter ) und Parylow sBauarbeiters , zu
Schriftführern Sack >Fabrikarbeiter ) , Haas lLand -
arbeiter ) , Reichelt sTextilarbeiler ) , Kuhn sSchuhmachcrK
und W i r t h lEiscnbahner ) gewählt .

Ein « längere Debatte knüpft sich an den Vorschlag des
Bundesvorstandes an , die bisherige und gedruckt vorliegende
Geschäftsordnung dahin abzuändern , daß Anträge auf
namentliche Abstimmung mit lM Unterschriften statt
bisher öO gestellt werden können . Di ß mann crblickr
darin die Absicht , ein Anti - Kommunistengesetz zu schassen
und warnt mit Eindringlichkeit den Kongreß , aus diese
Weise eine Entrechtung der Minderheit vorzunehmen .
Walcher von den Kommunisten und bcmerkenswertcrweisc
der Rechtssozialist K i m m i ch vom Tcxtilarbeitcrverband
treten dieser Warnung DißmannS bei . Die Abstimmung
ergibt schließlich 804 Stimmen gegen und Stimmen für
die vorgeschlagene Erhöhung auf hundert .

Zu Punkt 2 bis 7 der Tagesordnung werden Korreferate
beantragt . Man verständigi sich dahin , daß zu der Frage
der Jndustrieverbände und der über Wirtschaftsräte je ein
Korreferent und zu den anderen strittigen Fragen Redner
mit verlängerter Redezeit von jeder Fraktion zugelassen
werden .

AlSdann erstattet Leipart den

Geschäftsbericht .

Er verweist aus den gebruckt vorliegenden Bericht und er -
klärt , sich auf einige ergänzende Mitteilungen beichränken
zu wollen . Besonders ausführlich beschäftigt er sich mit
dem Streik der Eisenbahnbeamten . Die Reichs -
Gewerkschaft habe es an jeder Verständigung mit den übrigen
Gewerkschaften fehlen lassen . Ein Eisenbahnerstreik dürfe
nur dann eintreten , wenn alle Verhandlungsmöglichkeiten
erschöpft sind . Der Bundesvorstand habe die Pflicht , dar -
über zu wachen , daß mit gewerkschaftlichen Mit -
teln kein Mißbrauch gekrr - eben werde . Ber «
stehen müsse man den Slusbrnch solcher Bewegungen aus der
allgemeinen wirtschaftlichen Notlage . Für die Arbeit -
4t « hmer gäbe - os eben kein anderes Mittel , der Not zu bc -
gegnen , als fortgesetzte Lohnbewegungen . Die Lage der
Arbeiterschaft habe sich sortgesetzt ver -
fchl echter t. Im allgemeinen sei über die

Durchführung des Achtstundentags in Deutschland

kein Anlaß zur Klage . An diesem selbst dürfe nicht
gerüttelt werden . Auch durch das neuerfundene
Schlagwort der schcmatischrn Anwendung des Achtstunden - .
tags dürfe man sich nicht irre machen lassen . Eine solche
Behauptung kennzeichne einen Mangel an Verständnis für
die wirklichen Interessen des Proletariats . Wenn auch die
Revolution in Deutschland nicht gekommen wäre , so hätte
doch der Achtstundentag seinen siegreichen Einzug gehalten .

Iilmschau
Zwei Jahre lang ist Paul W e g e n e r mit keinem

neuen Filmwerk hervorgetreten . Man wunderte sich dar -
über nicht : man wußte , daß Wegener , der nicht nur die
erste » Versuche , den Film zu veredeln , unternommen , son -
der » die edelsten Filme auch selbst geschaffen hat — man
wußte , daß er seine Pläne langsam ausreifen läßt . Denn
er strebt — im Gegensatz zu seiner Kollegenschaift — danach ,
wenig zu produzieren , aber viel zu leisten . Mit um so
größeren Erwartungen geht man also in die Presicvor -
führung seines soeben fertiggestellten FilmS : „ Herzog
Ferrantes Ende " . Doch da stellt man fest , daß auch
bei anspruchsloserer Einstellung der „Kritik diesmal von
einer Enttäuschung gesprochen werden müßte !

Sieben . Kapitel " besingen das Ende — nein , das Leben
» nd die Taten des Herzogs Ferrante . Sein Ende , von
Verschwörcrhand herbeigeführt , kommt verhältnismäßig
spät , nämlich im letzten Kapitel , und trotzdem staunt man .
daß es überhaupt so kommt ! Denn gewöhnlich nimmt ein
Fürst , dessen Lebensaufgabe darin besteht , die Zahl seiner
Landeskinder zu vermindern — und welcher Fürst hätte
je eine andere Aufgabe gehabt ? — gewöhnlich nimmt solch
ein Fürst ein recht natürliches Ende . Bis dahin aber sonnt
er sich in der Liebe seiner Untertanen , die sich der allerhöchsten
Gnade , zu den wenigen Ucberlebenden zählen zu dürfen ,
würdig erweisen , indem sie im Fall seiner Flucht noch vor
dem verlassenen Thronstuhl in Ehrfurcht ersterben , um durch
dies Schauspiel dem Flüchtling den Stoff für Memoiren
und die Aussicht aus ein dankbares Lesepublikum zu bieten .
Unter solchen Umständen hat der Herzog Ferrante ganz be -
fonderes Pech ! Er hätte eben nicht im Mittelalter , sondern
erst unter uns lesen und wirken müssen , und er würde er -
fahren , daß wir viel zu großzügig sind , als daß wir ifim
seine , nach neuzeitlichem Maßstab gemessen , ziemlich harm -
lose Grausamkeit verübelten ! Es macht ihm halt Spatz .
hin und wieder einen Untertan eigenhändig abzuschlachten
und die paar Dpfer in den Nischen seiner Kellerräume aus -
zustellen , also sich sozusagen eine Art Kastans Panoptikum
anzulegen . Und damit will Wegener uns gruselig machen ,
unS . die wir Wilhelms Panoptikum erlebt haben ,
ohne zu erschauern , wenn keinem Arrangeur selbst dieses
noch zur Einnahmequelle wird !

Was man unter Aufbau einer dramatischen . Handlung
versteht . daS « ibts im . . Ferrante " nicht . Nach Abrollen eines
jeden Akts hat man das Gefühl , daß man ihn nicht ver -
«nissen würde , wenn er ausgefallen wäre , denn mit keinem

BolkSwirtschaftler haben ausgerechnet , daß die Erfüllung
der RevarationSverpflichtungen eine Heraussetzung der Ar -

beitSzeit in Teutschland von 8 auf 14 Stunden bedinge .

Die deutsche Arbeiterschaft sei für Erfüllungspolitik ,
müsse es aber ablehnen , dafür den Achtstundentaa

zum Opfer zu bringe « .

Das planmäßige Vorgehen der deutschen Unternehmer gegen
die 46 - Stunden - Woche sei auch em Ausfluß des Kampfe ?
gegen den Achtftnndenlag überhaupt .

Man habe dem Bundesvorstand vorgeworfen , daß er
nicht aktiv für die Verwirklichung feiner eigenen Forde -
rungen . insbesondere der 10 P n n k t e eingetreten sei . Djese
Kritik entspringe einem starken Vertrauen in die gewerk -
schaftliche Bewegung . Aber diese Forderungen
feien nicht für den Tag aufgestellt , sondern
bedeuten ein Ziel , das nicht von heute auf morgen
verwirklicht werden könne .

In erster Linie seien diese 10 Punkte ausgestellt worden
alS Gegenforderungen gegen die freche Anmaßung der
Unternehmer , die Staatsbetriebe in Privatbesitz zu über -
führen . Auslicscruug der staatlichen und kommunalen Bc -
triebe in die Hände der Privaten hätte uns immer mehr
vom Sozialismus entfernt . Es wäre eine große Tat des
Kongresses , wenn er einen Weg zeigen könnte zur Wieder -
Herstellung der proletarischen Einigkeit .

Zum Schluß weist Leipart ans die wiederholten Ver -
suche hin . die Gewerkschaften tiefer in die politische Be -

wegung zu rücken . Diesen Versuchen habe sich der Bundes -
vorstand widersetzt und werde dies auch künftig tun .

»

Die Aussprache über den Gefchäjtsbericht
Eigenbericht der „ Freiheit " .

Leipzig . 20. Juni

Bevor heute vormittag in die Aussprache über den Ge -
ichästsbericht de ? Bundesvorstandes eingetreten wird , erbält
der Vertreter der ' ranzösischen Gewerk -
fchaften Jouhaur das Wort zu einer Begittßungs -
anspräche : Zum ersten Male nach dem Kriege bewcht das
französische Proletariat durch ieine Vertreter des Kongresses
der deutschen GewerkschasiSbewegung . die er als den sicher -
sten Hort der demokratischen Republik bezeichnete .

Die wichtigste Aufgabe der internationalen Arbeiter -
bcwcgung sei der Kamps geaen Imperialismus und

Militarismus .

Um diesen Kamps siegreich zu bestehen , muß die Arbeiter -
schast in der ganzen Welt immer mcbr das soziale und
wirtschaftliche Leben beherrschen . Erste Borausietziing dakür
sei aber ein enges Bündnis zwischen sranzojisaiem uns veut -
schcm Proletariat . I o u h a u x schloß seine Rede , von stür -
mischcm Beisall begrüßt , mit einem Hoch ans die I n t e r -
nationale der Arbeit .

Nach einer Versicherung des Vorsitzenden R c i ch e l t . daß
daS deuiichc Proletariat entschlossen ist , den festen Zusam -
menschluß mit den französischen Klafiengenossen herbeizu -
führen , trat man in die

Diskufsson über den Geschäftsbericht

ein . Als erster Redner sprach für die Kommunisten
der Vorsitzende der kommunistischen Gewerksckastszentrale
Jakob Walcher . Ansehend von der Teuerung , streifte er die
reaktionären Treibereien im Reiche und forderte verschärf -
ten Kampf gegen die wirtschaftlichen und polirischen Maß -
nahmen gegen daS Proletariat . Eine heftige Kritik setzte
er an das Verhalten des Bundesvorstandes hin -
U cht lich . seiner zehn Forderungeu an . Die . Hal -
tung der „ B e t r i e b S r ä t c z e i t n n g " fei ein Hohn auf
den Sozialismus und ein Skandal . Trotzdem der ? lDGB .

acht Millionen Arbeiter organisiert hat , werde das Unter -

nehmertum von Tag zu Tag frecher und anmaßender . Ter
ADGB . sei an diesen Erscheinungen nicht schuldlos .
sZwtschenrufc und ZustimmnugSkundgebungcn . ) Die Be¬
triebsräte seien nichts weiter als Beschwichtigungsräte .

W a l ch e r streift daö Versagen deS Bundesvorstandes
beim Kapv - Pntsch , sein Verzicht auf die Erfüllung deS Biele¬
felder Abkommens und gebl alsdann zum Eisenbahner -
streik über . Bei allem Tadel , den man auch der Reichs -
gewerkfchafl nicht ersparen könne , käme doch das Verhalten
des ADGB . zum Eisenbahncrstreik einem Dolchstoß in den
fHückcn der Streikenden gleich . Ter beste Beweis für die
falsche Politik des Bundesvorstandes sei allein der Aus -
spruch des ReichSarbctiSministerS Braun , wonach zwischen

komme » neue Momente hinzu . Wegener hat vielleicht die
Absicht gehabt , undramatisch « Szenen aneinander ' . n reiben
und sie auf reine Bildwirkunq zu stellen . Aber auch diese
fehlt , denn die einzige Szene , von der eine Bildwirkuug
ausgeht , die Szene , die mft Ferrante und seinen mit vor -
gestreckten Lanzen um ihn gescharten Söldnern einem stache¬
ligen Igel gleicht , die allein kann einen siebenaktigen Film
nicht halten . DaS „ Panoptikum " zeigt ausdrucksvolle MaS -
ken de ? Bildhauers Georg Koch , was zwar beweist , daß
Wegener die wertvollsten Künstler zur Mitarbeit heran -
zieht , was aber nicht über die Tatsache hinwegtäuscht , baß
dieser Film ein Mißgriff ist !

Das kommt , wir sehenS ja , in den besten Familien v » r :
nehmen wir eS darum nicht allzu tragisch . Wir wollen
eS vergessen , weil wir wissen daß Wegener nicht nach diesem
Ausnahmefall zu beurteilen ist ! Dvsio Koffler .

Die Bolksfilmbühne ist am DienStag , 18. Juni , im Ge -
wcrkschastshauS gegründet worden . In den B e r w o l -
tungsrat . der aus 0 Mitgliedern besteht , sind gewählt
worden : Justizrat Dr . Werthauer szuglcich Erster Borsitzen -
der ) Dr . Bruno Löwenberg . Felix Stöi ' singer . Bruno Süß .
Karl Vetter und ie ein Vertreter der Gewerkschaftökom -
Mission lGusiav Sabbatb ) . der ' Afa lWalter Adamjctz ) , der
Freien Lehrergewcrkichast lAlfonS Schöne ) und der Filmge -
werkschaft iFranz Schnell ) . Der Kunst rat setzt sich eben -
falls aus 9 Mitgliedern zusammen . Es wurden gewählt :
Heinrich Ströbel . Frau Berta Hansen , Dr . Paul Mahlberg .
Dono Kofsler . Emil Lind Franz Schneckenhaus , Eugen
Stiller , Bruno Böhm , Martin Berger .

Zkäheres über die „ Bolksfilmbühne " finden unsere Leser
im Lokalteil unserer heutigen Nummer .

Auf Patrouille gegen die Eisberge
Der zehnjährige Jahrestag des Unterganges der „ Tita

nie " hat uns wieder daran erinnert , welche furchtbare Ge -
fahr die Eisberge für die Schiffe bedeuten . Aber wie so oft
große Katastrophen doch auch gut « Folgen haben , so ist der
Kampf gegen die Eisberge eigentlich erst aus Grund dieses
Unglücks richtig organisiert worden . Es wurde dauraushin
die „ Internationale EiSbergkontrolle " ins
Leben gerufen , die ihren Mittelpunkt in Washington hat
und deren Patrouillen gerade jetzt im Monat Juni und Juli .
in der eigentlichen Zeit der Eiöberggesahr . ihre » Kund - !
schafterdienst verrichten . Der Mai und Juni sind die beiden I
Monate , in denen hauptsächlich die großen Eisgebirg « aus !

Regierung und ADGB . keine Differenze «
stünden . iBeifall bei den Kommunisten . «

AlS zweiter Diskussionsredner sprach

der Geuofle Robert Dißmau «

« Borsitzender des Metall . ' . ' ZterverbandeSj :

Die drei Jahre ArbeitSgemeinschast und Koalttum » voltnr

seit Nürnberg haben der Arbeiterschaft nichts guteS

g b r a ch t.

Eine Interessengemeinschaft zwischen Kapital Mtd

Arbeit sei eine gefährliche Illusion .

Wenn hier von Volksgemeinschaft gesprochen Jvird ,
so verstehe ich darunter nur die Juterefie » des werktätige «

Volkes . Eine „ Volksgemeinschaft " mit d e n U n t e r -

nehmern und unteren Gegnern mutz die Ar »

betterk lasse ablehnen . Daö baben wir bereits aus

dem Nürnberger Gewerkschaftskongreß gesagt , wo leider

untere Warnungen in den Wind geschlagen wurden .

Das Koalitions - und Streikrecht

darf unter keinen Umständen aufgegeben weden . Wie sehr

es gefährdet ist , hat der Eisenbahner streik bewiesen .

Den Reichs - und Staalsbcamten aus unseren eigenen Reihen

müssen mir aus die Finger sehen . Die vielen Stre ik »

p o st - n i�e r b v t e zeigen uns . daß immer noch die alte

Justiz weiterbesteht . Auch die Rechrsprechung aus sozialem

Gebiel beweist das täglich . Tie Schlichtungsaus -

s . chüsse scheren sich den Teufel um die Anordnung des

Reichsarbeitsministeriums .

Die Tchlichtungsorduung

wie sie im Entwuri dem Rcichklag vorliegt , ist sür die Ar »

beiterichait unannehmbar und muß unbedingt ab -

gelehnt werden , besonders , wenn der Zuchthauspara -

graph 55 bestehen bleibt . Scharf geht Genosse D iß mann

inö Gericht mit der
Techniickcn Notbilic ,

für die man Millionen bewilligt , während für Soziali »

i i e r u n g s b c st r c b >l n g c n angeblich die Mittel fehlen .

Freilich ist die Soziali kierung nicht durch Ar »

b e i t s g e m e i n s ch a s t e n m i t S t i n n e s und den

Grnbenbaronen zu erreichen , sondern nur durch

den Klassenkampf . Allein die Tatsache , daß St in -

n e s aus Freude über die r « rbcitsgemcinsaiast einen sei »

ner Damvier „ Karl Legte n " nannte , zeigt uns , welchen

Interessen der lvirtichastlichc Burgsriede dient .
Mit der

Forderung der Erfassung der Sachwerte

hat der ADGB . dem Dillen der gesamten Arbeiterklasse zur

ErsüllungSpolitik auf Kosten der Berantwort -

lichen Rechnung getragen . Wenn der Bundesvorstand

aber jetzt kommt , und behauptet , «eine zehn Punkte seien ein

Ziel , das erst langsam erreicht werden kann , so müsse mau

darauf hinweisen , daß zwischen dem Endziel und der bloßen

Ausstellung der Forderungen ein großes Etappenfeld lieg «,

auf dem unbedingt vorwärtSgeschrltten werden müßte . —

Genosse Dißmann ging dann

zur Frag « der Einigung des Proletariats

über . Um zur Einigkeit zu kommen , müßte eine geift ' g«

Annäherung der einzelnen Richtungen erfolgen Wenn

aber ein Teil den Burgfrieden auf wirtschaftlichem und

politischem Gebiet pflegt , wäbrcnd ein anderer T. ül immer

wieder auf Befehl von Moskau handelt , ist lkioer

an Einigung nicht zu denken . Genosse

mann schloß seine Ausführungen mit dem Appell an alle

Organisationen der Arbeiterschaft , sich zusammcnzntun , um
endlich die - BoranSietzungen zu einer Einigung zu schaffen
dtirtf « gemeinsam ? Aktionen in der Defensive , in die leider
das Proletariat ans allen Gebieten geraten ist .

Die Ausführungen des Genossen Dißmann wurden

mit großem Beitall ausgenomifien .

Eingehen des « aakesche » Korrespoudeuzbureaus . Der

„ V r värtS " teilt mit . daß das „ Parlamentsbureau Baake

am l . Juli geschlossen wird , nachdem der Inhaber Kurt

Baak . ' bereits im November 1918 aus deinselben ausgeschie -

den ,st . Das Baakesche Bureau bestand etwa 30 Jahre . Be -

wcate sich seine Berichtersiottuna schon vor dem Kriege gern
in resormatorischen Bahnen , so trat diese Tendenz nach dem

Augusi 1914 unvcrhüllt hervor . Das hat nicht verhindern

können , daß es der Konkurrenz des Sozialdemokratischen
Parlamenisdienstes erlegen ist . Friede sei dem Dahin -

den Polargegendcn herunterkommen und den Schiffen auf

dem Atlantischen Ozean gefährlich werden .

Solche Eisberge , die bis 100 Jahre alt fein mögen , bevor

sie die Tchiikahrtsstraßeit kreuzen , sind Ausläufer der rie »

sigen Polargletscher . Während die Gletscher in den Alpen

oder in Norwegen , die weit vom Meere entfernt liegen ,

keine solchen gefährlichen Vorposten abschicke » können , liegen

die Gletscher von Grönland . Spitzbergen , Nowaja Semlja
und anderen arktischen Gebieten direkt über dem MeercS -

spiegel und reichen bis an die Meeresküste , so daß gewaltige
Massen leicht losgerissen werden können . Diese schwimmen
den Eisinseln gleiten dann mit der Strömung vorwärts und

gelangen in wärmere Gebiete .

Viele Eisberge sind verhältnismäßig klein , aber manche

von ihnen haben auch eine Höhe von 300 Fuß . Der Teil .
der sichtbar ist , bildet nur ein Achtel der ganzen Masse . daS

Uebrige liegt unter Wasser . Die Eisberge gefährden ein

Gebiet , das vom 45. vis zum 55. Sängengrad reicht und min -

destens 3000 Quadratkilometer groß ist . Diese Gefahren -
zone ist meist in Nebel gehüllt , und es ist nun die schwierig «
Aufgabe der Patrouillenschiffc , vorsichtig durch diesen Nebel

zu steuern , um die Eisberge und Eisfelder aufzusuchen .
Diese KnnSichafter sind beständig in Gefahr , mit solch einem
Ungetüm zusammenzustoßen , bevor sie eS gesichtet haben .
Die Beobachtungen über die Lage und die . Zahl der Eis »
berge werden in Karten eingetragen und dann dem Küsten -
ichutzdienft in Washington mitgeteilt , der die Informationen
an sämtliche Tchiffsämtcr in allen Teilen der Welt weiter -
gibt . Im Spätfrühling und im Frühsommer verlieren die

EiSbcrge an Festigkeit , und große Eismassen stürzen » o »
ihnen herab .

Die Patrouillenschiffc führen den Kamps gegen diese
Riesen des Polarkreises , indem sie Kanonen auf sie ab -
feuern , um sie dadurch atiseinatiderzuspalten . Meistens
freilich prallen die Kugeln von de » Eisbergen wie von
Felsen ab . Es ist unmöglich , die Festigkeit eineö solchen
Gebildes aus seiner äußeren Erscheinung zu beurteisen .
Tic hochaufgetürmte Klippe eines anscheinend unerschütter -
lichen Eisgebirgcs kann spröde sein wie GlaS , und die von
der Pftifc eines Dampftrs hervorgerilseneit Luftwellen
haben schon genügt , um Blöcke abzubrechen , groß genug , um
ein Boot zum Sinken zu bringen . Zieufundländische Fischer ,
die von einem solchen Berg Eis abhacken wollten , » in ' »ire
Fisch « zu konservieren , sind schon häufig durch die h : rab »
stürzende Masse auf den Meeresgrund geschleudert worden .

Wahllos sind die Abenteuer , die von der Begegnung der
Schiffe mit diesen Eisbergen erzählt werden , aber der Pa «
trouillendienft hat doch eine gewisse Sicherheit geschaffen
und schützt die Schiffe gegen diese droheirden Eisriesen .



Oer Aufbau der Jugendämter
Konferenz der Deutschen Zentrale

für Zugendfürsorge
Im Zentralinstitut für „ Erziehung und Unterricht " , Pots -

oamer Straße 1A>, trat unter reger Teilnahme der betei -
ligten Reichs - und Landcsministerien , vön städtischen und
ländlichen Jugendämtern und Mitarbeitern der freien Iu -
gendwohlfahrtspslege eine zweitägige Konferenz zusammen ,
um sich mit dem Aufbau der Jngendämicr zu beschäftigen .
Die Versammlungen gewinnen durch die inzwischen erfolgte
endgültige Annahme des Reichsgesetzes für Jngendwohl -
fahrt im Reichstag besondere Bedeutung .

Ueber den Aufbau ländlicher Jugendämter
berichtete Oekonomierat LembFc , Berlin und Wohlfahrts -
amtsdircktor Sandre , Randow in Pommern . Sie bezeich -
neten insbesondere die Verbindung des Jugendamts mit
einem allgemeinen Krciswohlfahrisumt für erforderlich .
lieber den Aufbau g � o ß st ä d t i s ch e r Jugendämter
sprach Dr . Düendorfs ( vom Jugendamt der Stadt Berlin ) .
Auch für die großstädtischen Verhältnisse sei eine enge und
gute Zusammenarbeit zwischen Jugendamt und allgemeinem
Bohlfahrtsamt drigcnd zu wünschen , jedoch könne hier nicht
schlechthin ein gemeinsames Amt verlangt werden, - viel -
mehr richte sich die zweckmäHigstc Lrganisationsform nach
den örtlichen Verhältnissen . In Berlin habe sich infolge -
dessen in der Zcntralinstanz für ein neben dem Bohlfahrts -
amt bestehendes selbständiges Jugendamt entschieden , das
eng mit dem Wohlfahrtsamt zusammen arbeite . Für die
Verwaltungsbezirke sei die Entscheidnng zugunsten gemein -
samcr Bohlfahrts - und Jugendämter gefallen . Für die
Feststellung des Tätigkeitsgebietes des Iu -
gendamtes . für die Abgrenzung der Arbeit , insbeson -
dere gegenüber der Schule und dem Gesundheitsamt , und
für die Gliederung des Jugendamts sei der Grundsatz der
Einheit aller Jugendwohlfahrtsarbeit matzgebend . Dabei
bliebe jedoch 8 11 Absatz 2 des Gesetzes , wonach die lieber -
tragung der gesundheitlichen Ausgaben ans ein bestehendes
Gesundheitsamt möglich sei , eine geeignete Grund -
läge für die Organisation , wenn nur eine dauernde und
enge persönliche Zusammenarbeit zwischen Jugendamt und
Gesundheitsamt gesichert sei . Unbeschadet klarer Abgren -
zung der Arbeitsgebiete sei besonderer Bert auch auf die
Zusammenarbeit mit der Schule und ihren Orga -
nen zu legen . Bei der Bildung der Deputation
und der notwendigen Ausschüsse müsse man sich
vor einer zu großen Zahl nebeneinander tätiger Kommis -
sionen hüten . Deshalb sei es zu begrüßen , daß nach § 10 des
Gesetzes die besonderen Beiräte , welche bisher nur beratende
Stimme hatten , nicht mehr vorgesehen , sondern daß lediglich
die nach den Bestimmungen des Gesetzes zusammenzusetzende
Deputation mit ihren Ausschüssen als beschließende Stellen
einzurichten seien . Der Aufbau der großstädtischen Jugend - -
wohlfahrtspflege erfordere bei einheitlicher zcn -
traler Leitung dezentralisierte Durchfüh -
rung , deren Art und Grad von den örtlichen Verhältnissen
abhängig sei . Die Grundsätze der Einheit und Eigen -
artigkcit der sozialen Organisation und Tä -
tigkert innerhalb der städtischen Verwaltung seien von
besonderer Bedeutung auch für die Znsammenarbeit
der Sozial - nnd Verwaltungsbeamten im
Jugendamt und für den Verkehr des Amts mit
der freien Jngendwohlsahrtspflege und In -
gcndbewegung aller Richtungen und mit der
gesamten Bevölkerung , deren Vertreter besonders
auch aus den Kreisen der Arbeiterschaft sich alS freiwillige
Helfer und Helsertnnen in neigendem Maße in den Dienst
der Jugendämter stellten . Das Ziel sei schnelle , V e r -
trauen weckende und erhaltende persönliche
Arbeit des Jugendamtes . Nur wen » die Erreichung dieses
Ziels und die Vermeidung aller bürokratischen Erschwe -
rungen gelinge , würden die Jugendämter die großen Hoff -
nungcn erfüllen können , die ihnen im Augenblick des In¬
krafttretens des Gesetzes die weitesten Kreise der Bevölke¬
rung entgegenbrächten .

lieber den Aufbau deS Jugendamts in den
M i t t e l st ä d t e n berichtete Bürgermeister Dr . Easpari ,
Brandenburg . Er legte für die Mittelstädte besonderen Bert
auf die Verbindung von Jugendamt und Wohlfahrtsamt
und auf die Heranziehung der ehrenamtlichen Mitarbeit
weitester Bevölkerungskreisc . ES folgte sodann ein Bericht
vom Schatzrat Dr . Hartman » , Hannover , über dieLandes -
j u g e n d ä m t c r in den p r c u ß i s ch e n P r o v i n z e n.
Der Berichterstatter hielt grundsätzlich einen Anschluß an die
Provinzialvcrwaltungen für wünschenswert . Ergän -
z u n g e n s ü r süddeutsche Verhältnisse gab Ober -
regierungsrat Schmidt - Stuttgart .

Der zweite Tag wurde durch ein Referat von Frau Mi -
nisterialrat Dr . Gertrud Bänmer iRcichSminisierium des
Innern ) über die Beamten des Jugendamts ,
ihre Vorbildung und Schulung eingeleitet . Die
Rednerin verlangt vor allem , daß sich die Ausbildung nicht
auf Einzelkcnntnisse beschränke , sondern sich vielmehr auf
die Erweckung und Schulung wirklichen BerständniffeS für
die sozialpsychologischen , wirtschaftlichen und allgemeinen
Zusammenhänge erstrecke , unter denen der einzelne Jugend - ,
lichx begriffen werden müsse . Als letzte Referentin sprach ■

Frau Oberregierungsrat Dr . Baum , Karlsruhe , über die j
dringend notwendige , auf dem Lande , in den Mittel - , aber

auch in den Großstädten durchaus mögliche Einordnung
der I u g c n d f ü r s o r g e o r g a n e inbie vorhan¬
denen Einrichtungen der Famrlienfürsorgc . �

An diese Berichte schloß sich eine nmmngreiche Erörtc -

rung , die indes wesentlich neue Gesichtspunkte lanm�ergab .
Um 2 Uhr nachmittags schloß der Vorsitzende Staats - ,

fekretär a. D. Dr . Lisco die Tagung mit dem Hinweis , daß -

es ein merkwürdiger Zufall wolle , daß gerade in diesem

Augenblick das ReichSgesetz für Jugendwohlsahrt im Reichs - ,

tage zur endgültigen Verabschiedung eingevracht werde . |
Mit allen Teilnehmern der Tagung erhoffe er die alsbaldige i

Verabschiedung des Gesetzes , das sicherlich ein erhebUcher ;

Schritt vorwärts für den gesamten Ausbau der Jugendwohl - ,

fohrtspflegc in Deutschland bedeute . '

lBcgen Stosfandrang mußte der Aussatz bis jetzt zurück - �
bestellt werden . )

_

Die Teuerung in den einzelnen Städten

Tie TeuerungSzahlen liegen jetzt aus den 71 Gemeinden �
für Monat Mai vor . Setzt man die Zahl für l�lS/l « aus

>00 . so ergibt sich für Berlin eine Berhältniszabl von 306

Hamburg 3636 , Leipzig 3206 , Köln 3603 München 27�. Dres¬

den 3386 . Breslau 2705 , Essen 3646 , Frankfurt a. M. 3891 ,

Nürnberg 3548 , Stuttgart 3021 , Chemnitz 338� Dortmund

3556, Magdeburg 3380 , Königsberg t. Pr . dlvT . Bremen 3688 , ,

Stettin 3164 , Mannheim 3290 , Kiel 3331 , Augsburg 3' ' 3 ,

Aachen 4112 , Braunschweig 3771 Karlsruhe 3479 Erfurt 3841 ,

Brefeld 4104 , Lübeck 3927 , Hagen t. W�tf. » « W. �udwl�haft' '
� Rh . 3733 , Tarmstadt 3558 , Gera V 310b ,

D- siau 3514 , Koblenz 3783 , wo llige n 38U H�b"st "d 3�,
Schwerin 3915 , Kattowitz 8887 , Worms 3683 , v�lbronn 8009 ,

Göttingen 3101 , Eisenach 8631 D�lp AM . A«" �r »700 ,

Waldenburg 3965 , Herford 3992 , Bautzen 8<41 , Neitzeniel »

1 3343 , Gießen 3155 , Oldenburg 4123 , Schweinsurt 3478 , Lüne -
j bürg 4080 , Eberswalde 3602 , Amberg 3758 , Fulda 3827 ,

Straubing 2903 , Annaberg 3983 , Reichenbach i. Schles . 3696 ,
| Zweibrttcken 3934 , Auerbach t. V. 3639 , Lahr 3688 , Scnften -
! berg 3939 , Rastenburg 3129 , Reustcttiu 3706 , Selb 3777 ,
j Dem min 4083 , Marienwerder 3928 , Neustrelitz 3891 .

Gründung der Volks - Zilm - Buhne
Im Gewerkschastshanö fand dieser Tage eine Gründung

statt , die für die gesamte Arciterschaft Deutschlands von hoher
Bedeutung ist . Mit Unterstützung der Gewerkschaftskom -
Mission Berlin und Umgegend und des Asa - Bundes , Orts -
kartest Groß - Berlin , wurde die V o l k s - F i l m - V ü h n e
ins Leben gerufen .

Während die Areiterschaft der Presse , dem Theater , dem
Bildungsweseu die größte Aufmerksamkeit schenkt , haben sich
die Arbeiter um die Bedeutung des Kinos wenig gekümmert ,
Nach einer Statistik sind allein im Borjahre 2500 Millionen
in die Kafien der Theatcrbesitzer geflossen . Es ist keine
Uebertreibung wenn mir sagen , daß 80 Prozent dieses Gel -
des vom werktätigen Volke stammen .

Ter - Arbeiter hat sich aber bisher auch nicht darum ge -
kümmert , was ihm im Kino vorgesetzt wirb . Da gab eS
Schundstücke schlimmster Art , gab es Filme zur Berherr -
lichung des Militarismus und Kapitalismus , gab es Stücke ,
in denen der - Arme verhöhnt wurde , da gab es — neben
vielem ziveifelhast Gutem — sehr viel , wofür die Arbeiter
und Angestellten ihr Geld lieber nicht hätten ausgeben sollen .
sAbgesehen davon daß Stinnes , die Großindustrie und daS
reaktionäre Kapital sich bereicherten . )

Ter Gedanke der Organisation ist es nun wieder ,
der berufen ist , Bändel zu schassen .

Männer , die genau die Welt des Films kennen und bei
der Arbeiterschaft einen guten - Namen haben , gingen daran ,
eine Volks - Film - Bühnc zu schaffen . Diese ist eine Organi -
sation von Kinobesuchern . Was , wie und Ivo gespielt wird ,
darüber soll nicht eine anonyme Gruppe von Kapitalisten
und Profitträgern entstheiden , sondern die Mitgliedschaft der
Volks - Film - Bühne .

Die Mitglieder der Volks - Film - Bühne bilden einen
Verein , der ins Vereinsregister eingetragen wird . Aus der
Mitte der Mitgliedichast heraus wird ein Vcrwaltungsrat
und ein . Kunstrat gewählt . fNähereS siehe in unserem Heu -
tigen Filmteil . ) Ter Verwaltnngsrat hat alles organifa -
torische zu regeln , der Knnstrat hat dafür zu sorgen , daß die

zur Vorführung bestimmten Filme „ den Isnsprüchen edler
Unterhaltung , u - ahrer Bildung und der Freiheils -
würde des arbeitenden Volkes genügen, "

Unsere Leser wird es besonders interessieren , zu erfahren ,
daß die Ttatnten den gewerkschaftlichen Organisationen von
Anfang an einen maßgebenden Einfluß auf den Verein ein -

geräumt haben . Bon den 9 Mitgliedern des Verwaltungö -
rateS werden 4 von gewerkschaftlichen Organisationen dele -
giert , und zwar je einer durch die Gewerkschaftskommission
Berlins und Umgegend durch den Afa - Bunb . Ortskartell
Berlin , durch die Freie Lehrergewerkschaft und durch die

Filmgewerkschaft . Damit ist der Arbeiterschaft eine Garantie

gegeben für das korrekte Geschäftsgebaren des Vereins . —

Durch Filme , wie Fridericus Rex . ist die Arbeiterschaft ge -
nügend erregt worden . Sie hat aber nun auch die Pslicyr ,
durch die Tat . durch Eintritt in den Verein , dessen Ziele zu
unterstützen , damit sobald als möglich der Bevormundung
des Proletariats durch die Pnvatindikilrie ein Ende gemacht
ivcrde . Der Eintritt in den Verein kostet 3 Mark . Der
VercinSbcitrag wird io bemessen werden , daß die Mitglieder
der VolkS - Film - Buhne unter allen Ilmständen billiger zum
Kinobesuch kommen als sonst . Mitglied kann jeder Mann ,
jede Frau , jede Körperschaft werden . Man schreibe sich in
die Mitlgiederlisten ein . die bei allen Betriebsräten , in den
GswerkschaftebÜros , bei den Afa - Funktionären zu haben
sind , oder direkt bei der Geschästsstelle des Vereins „ Vokls -
Film - Bühnc " , Wilhelmstraße 29 , Amt Kurfürst 6538 .

Der mefchuggene Heiland
Bei eiucr Versammlung des HimmelSathleten Louis

Häußer in Waidmannslust hat es eine Schießerei gegeben .
Ein Kriminalbeamter wurde ' durch einen Revolverschnß
schiver verletzt . Warum hat man , wie der „ Vorwärts " be -
richtet , schon vor zwei Jahren dem HanSwurst Häußer das
öffentliche Reden in Groß - Berlin verboten ? Warum wollte
man im Zeichen der VersammlungSfreibeit die Versamm -
lung auslösen ? Den Dummen schadet eS gar nichts , ivenn
sie von solchem Ober - Narren tüchtig gerupft werden . Gegen
Dummheit kämpfen Götter selbst vergebens . Vielleicht wer -
den wenigstens einige Dumme doch noch hellsehend , wenn sie
etwas Näheres aus dem Leben dieses himmlischen ElownS
erfahren . Während deö Krieges verlor der heilige Louis
seine Stellung als Direktor einer schweizerischen Sekt -
Aktien - Gesellschast . Er erfindet schnell eine neue Nummer
des einträglichen Schiebens mit Himmelskulissen , plündert
für seinen Tamtam eine Kriegsgewtnnleriu und Schieberin
auS , wird Ende August 1918 aus der Schweiz ausgewiesen ,
per Schub über die Grenze gebracht und taucht als neuer
Christus zunächst in seiner württembcrgischen Heimat aus .
Taufende der blödsinnigsten Flugblätter . werden verbreitet .
Unter dem Einfluß von Krieg und Revolution laufen
Tausende dem quatschenden Messias nach . In den Bersamm -
lungen ist es steis seine erste Sorge , die Kasse in Sicherheit
zu bringen . Die besten Plätze kosteten , wie bei einem
großen Berliner Kientopp - Fest , nur tausend Mark ! Als
ihm in Württembera der Boden zu heiß wird , da man mit
dem Jrrcnhanse gedrobt hat . wendet sich der Narr nach
Bayern , wird aber am 9. Mai 1920 auch hier ausgewiesen .
Jetzt geht die Isiarrenreise nach Berlin , Oranienburg ,
Stettin . Greifswald und anderen norddeutschen Städte » .
Ueberall macht Häußer raffiniert bekannt : „ Ich bin nicht
gekommen für die Gescheiten , sondern nur
für die Dummen ! Ich lade daher nur d i e
e i n , von denen der Boll Sm und sagt , daß
sie nicht alle werden . " Im Juli 1920 wird er von
Amts wegen nach der I r r e n k l i n i k in Tübingen
zur Beobachtung gebracht , von hier nach einigen Wochen als
zwar geistig minderwertia . aber nicht gemeingefährlich ent -
lassen . Nunmehr spottet der Gottesschuber des Wortes von
den „ hellen Sachsen " und macht wochenlang Leipzig unsicher .
Es konimt zu riesigen Skandalen mit Prügeleien . Häußer
wird verhaftet , aber bald wieder freigelassen , nachdem er sich

An unsere Posiabonnenten
Die Bofteflnna der „ Freiheit " für das S. Quartal

1922 » der für den Monat Juli muß umgeheud , spätestens

aber bis zu « 25. b. M. beim zuständigen Postamt » der Brief »

träger erfolgen . Bei späterer Bestelliing übernimmt die

Post keine Verantwortung für ordnungsmäßige Zustellung .

und sind Berziigcrungeu in der Bestell » » « uuoermeidlich .

Der Verlag der „ Freiheit " , e. G. m. b. H.

verpflichtet hat, , sofor ! abzureisen « nd nie wieder uachlj
Sachsen zu kommen . Auch Hamburg sieht ihn als — Re¬
dakteur des Prostituicrtenblattes „ Der Pranger " . Auf die
Evas ist er scharf wie ein Schäferhund . Ueberall neuer RauS - -

schmiß . Laudnng ivieder in Oranienburg und Berlin . ,s
Ganz zweifellos har man es mit einem Geistes - - ,

kranken zu tun . Geisteskranke übertreffen so oft an ,

Raffinement den Gefunden . Die Briese und Drucksachen '

des Hciland - Jmitators strotzen von den scheußlichsten , hier
auch nicht anzudeutenden Gemeinheiten . Alle Strafverfah »
ren gegen Häußer sind bisher wegen Unzurechnungsfähigkeit
eingestellt worden . So sieht der „ Heiland mt� hcnt
Verrückte « schein " ans . r -

Arbeiter - Bildungsfchule
Berbands - Bildungskommiffion . DaS Büro in der

beiter - Bildungsichule Breite Straße 8/9 ist bis zum 1. Julis

nur Dienstag , Donnerstag und Freitag , abends von 5 biist

VsS Uhr . aeösfnet .
»

Jugendweihe
Am 10. , 17. , 24. September und 1. Oktober finde « die vows

der Arbciter - Bilduuasicknle im Großen Schauspielhause »er ».

anstalteten Jugendweihen statl . Anmeldungen hierzu kSn *

nen sofort an folgenden Stellen geschehen :

Zentrum : Büro der Arbeiter - BildnngSschule . Breit « .

Straß « 8/9 : . . . ,
4

Norden : . Restaurant Barleben . Burgsdorfstrafje : \

Norden : Hutbnus Monopol . Müllerstraße 166 , gm Bah » «

hol Wcddina :
Norden : Spedition Glicschc , Pankstraße 60 :

Norden : Spedition Lohmann . Hussitenstraße 48 :

Norden : Restaurant Hofsmann . Lnchener Str . S. ¬

Osten : Restaurant Wittschuß . Petersburger Str . 5:

Südostcn : Otto Loose , Liegnitzer Straße 19 :

Südeu : Stiller . Urbanstraßc 129 . v. 3 Tr . :

Charlottenbura : Else Wtegniann . Kurfürstendamm LS. vU
Bei der Anmeldung sind 3 M. Einschrcibegeld zu zahle » ,

2

Sprech - Chor . Aus Anlaß der R e i ch sb tld ung » « ,

k o n f e r e n z der USVD . findet am Sonntag , den 9. Juli ,

im Großen Schauspielhaus eine Feierstunde statt . Sämtliche

Mitglieder deS Svrcch - Ehors werden nochmals dringend ge ,

beten , die llebunasstnnde am Donnerstag , den 22 . Juni, ,

abends 7� Nbr . in der Arbciter - BildungSschnle Breite

Tlrnßc 8/9 . vollzählig zu besuchen . Texte von „ Mahl «

Mühle , mahle " sowie „ Tag oeö Proletariats " sind mitzu ,

bringen . „
Die Maschinenstürmer von Toller , « amtliche Karten !

müssen am Donnerstag , den 22. . Freiing den 23. und Mon ,

tag , den 26 . Juni , abends von 5 —7 ) ' - Uhr . in der Arbeiter «

Bildungsschulc abgerechnet werden .

Der Word in der Mulackstraße
Bor dem Schwurgericht des Landgerichts I begann gester »)

der Prozeß wegen des an dem Händler Emil Z - iegler i »

der Mulackstraße begangenen Mordes . Den Borsitz iu öeu «

Prozeß , der gewisse Schlaglichter aus das Leben und Treibe »

der Verbrecherwelt in dem dunkelsten Berlin werfen wirb »

und deshalb einen überaus starken Andrang des Publikum «

hervorgernsen hat , führt Landgerichtsdirektor Dr . Wer «

gert . Angetlagt sind der Koch Ernst Kurth , her Backer .

Wilhelm Erbst , der Arbeiter Franz KraezinSki und

der Arbeiter Otto Kamützki , denen die Rechtsanwälte

Andersen . S ch m o l l c r , Dr . P a u l n und Dr . Siegfr «

Etfenstnedl als ' Verteidtger zur Seite steheu . , . .

Am Morgen des 24. Dezember v. I . gegen 8 Uhr wuvd »

der Händler Emil Ziegler in seinem Produktenkeller
in der Mulackstraße tot ausgefunden . Tie " Lekche lag , mit

einem Obcrbett zugedeckt , in Hockstellung auf dem Fußboden .
Beine und Arme waren mit dickem Bindfaden zusammen »

geschnürt . Die sofort benachrichtigte Mordkommission stellte .

fest , daß der Tod durch Erstickung infolge eines tief in den

Hals hineingestoßenen Knebels erfolgt war . Die weitere »

Ermittlungen ergaben , daß Ziegler tn seinem Keller inmitte »

des abentenerlichsten Gerümpcls hauste und zum Scheine

einen Handel mit Lumpen , Papier , Flaschen usw . betrieb ,

in Wirklichkeit aber als Hehler tätig war . Die Krimmal ,

polizei suchte deöhalb die Täter in Berbrecherkreiseu und

nahm als ersten Verdächtigen den Angeklagten Kam ütz kr »
der beit Spitznamen „ Bvxer - Otto " führte , in Haft .

In Gemäßhcit des Spruches der Geschworenen beantragte
der Staatsanwalt gegen die Angeklagten Kurth und

Kamützki je lebenslängliches Zuchthaus , gegen Erbst zeh »

Jabrc ein Monat Zuchthaus , gegen Kraezinski zehn Jahre

fünf Monate Zuchthans . — Das Gericht verurteilte Kurth .

und Kamützki zu je l5 Jahre » Zuchthaus , Erbst und Kra -

ezinski zu je zehn Jahren ein Monat ZnchthanS und alle

Angeklagten zu zehn Jahre » Ehrverlust .

Mieterversammlung im Südosten . Ter 20. Distrikt hat

zu Donnerstag , den 22. d. Mts . , abends ? Uh * , et . ne:
öffentliche Mieterversammlung einberufen ' w

Lokal von Granmann . Stannyiistr . 27. Tagesordnung : Da «

Reichsmietcngesetz » nd seine Auswirkung auf die Mieter .

Referent : Gen . Z » beil . In Anbetracht der imchttgen

Tagesordnung erwartet zahlreichen Besuch . — Die Schrift -

leitung .
Der Gesangverei » Neuköllner Liedertafel 1313 . M. d«,

TASB . . gibt bekannt , daß sein am Sonntag , den 18. Jun ,

wegen schlechter Witterung ausgefallenes VolkSkonzert am

Donnerstag , den 22. Juni 1922 , abends 8 - r0 Uhr , auf dem

Rcntcrplatz in Neukölln stattfindet . »

Ein falscher LssizierftcUvertreter . Gestcri�nachmittag er�

schien in der Kaserne in der Rathenoivcr Straße der au »

gebltchc Ofsizierstcllvertrcter Kreutz mit einem offenbar

gestohlenen oder gefälschten Ausweis der Komuvandanlur

und ging die verschiedenen Zimmer ab . Ans einem der »

selben stahl er eine Unterosfizicr - Unisorm , einen Militär -

mantel . einen Bettbezug und ein Teilengeivcbr und « er -

schivand mit seiner Beule . Der Schwindlex ist etwa 1,76 «

groß und schlank , er hat hellblondes rechtsskescheiteltes Haar ,

ist bartlos und spricht deutsch mit polnischem Akzent .

Ei « ISjähriger Straßcuräuber . Gestern abend wurde die

62 Jahre alte Frau Karoline C. auf dem Wege vom Bahn -

hos Frohnau nach ihrer Wohnung im Sigismundkorso von
einem etwa ISjährigcn Burschen überfallen und ihrer Hand -
tnsche mit 500 Mk . und anderen Gegenstände » bergubt . Der

Täter flüchtete tn den nahe » Wald » nd entkam .

Vom Tode überrascht . Der >>l Jahre alle Stereotyveur
Waldemar Müller aus der Mariannenstraße 16 unter -
nahm gestern einen Ausslug nach Erkner . Als er gestern
abend gegen 9 Uhr die Heimfahrt antrat wurde er plötzlich
in dem Vorortzuge von einem he - ftiqen Unwohlsein befallen .
Man trug ihn ans dem Schlesischen Bahnhofe ins Freie , doch
konnte ein herbeigerufener Arzt nur noch den bereits ein -

getretenen Tod infolge Herzschlages feststellen . — Der
72 Jahre alte Zimmermann Wilhelm P r o h l . der auf de «

Zimmerplatz der Berliner Bodengesellschaft in Tempelhof »
Straße 16, beschäftigt war , brach gestern nachmittag während
der Arbeit vlötzlicb tot zusammen . Ein Herzschlag hqtte
feinem Leben ein Ende aemachr .



Den kommunistischen Gchre ' ern ins Stammbuch
Zum Schiedsspruch im Bankgewerbe

. Wir haben bcwitd In Kt . LMJ auf die Angriffe der . Roten
»ohne hingewesen , die onlätzlick! des Schi - dSsdruch - s im Bonk -
i - werde es w- oiigcbrocbl hielt die Leitung deg ?l l I g e m - i -
uen Verbandes der Deutschen Bankangsstell -
ich m schmierantenhostcr Monier aiisupöheln . in der auch ihr
vrominsntc - . Mitglied , E m o n t « , iitzt. Obiges Organ Hai
dos außerordentliche Talent , alle wirflich loerlvolleii und p r a l -
tisch wirkenden Parteimilglteder abzusioßen , i�ach Kasher
IM Luchhinderverband folgt nun Smonts . der in den folgen -
den bluSlührunaen seinen Larteianaehörtgen mehr als bittere
Villen derabreicht . In dem Legleitschreiben ersucht un-5 Genosse
irmontg um Schuh , „nachdem die „Rote Fahne " ihrerseits
mir das selbslversiäudliche Recht der Erwiderung ans die der -
ichiedenen üliiwlirse b e st r e i i e t und den beigesiigten Slrlilel
,goar unter der Zusicherna des Slbdruckes sich angeeignet
bat , nochtrSglich aber die Zluknahme in dieser » orm ablehnt, "

In der „ Roten Kahne " ist in der letzten Zeit verschiedent -
ilich ein anonymer Tchreiber zn Kort gekommen . Ich
darf daher ivohl hoffen , auch ohne Auftrag
aber im Aamen der von ihm angegriffenen „ u n -
fähigen Elemente in der Leitung des All -
« e m e i n e n Verbandes " mich ebenfalls all dieser Ttelle
mit ihm und der Sachlage kurz auseinandersetzen zu dürfen .

Vorweg einige mich persönlich betreffende Bemerkungen .
In dem letzten Artikel bezeichnete mich die „ Rote Fahne "
als „ ein formell der Partei angehörendes
Mitglied " . Tankend quittiere ich daS schmückende Bei¬
wort . Ich tue dies nm so lieber , als diese Selbsterkenntnis
dann offenbar mich auch der Verpflichtung enthebt , in Tog -
matik und Apologetik der allein seligmachendeu kommunisti -
scheu Kirche so bewandert zu sein , daß ein etwaiger Verstoß
gegen Kapitel 33 Vers 21 der geheimen Offenbarungen des
heiligen Snnods von den hochehrwürdigen Kirchenvätern
nicht verziehen werden könnte .

Es kann eben nicht jeder ein so rechtgläubiger Kommunist
fein , daß er von einem Tiner beim König von Italien oder
» om Kußknsse bei seiner Heiligkeit dem Papste Pius XI .
seine rote Weste sauber und unbefleckt nach Hause bringt .
Ich sehe vollkommen ein , daß mir diese Seelenstärke , dieses
Matz von Unfehlbarkeit abgeht , und bin daher vollkommen
damit einverstanden , baß die „ Rote Fahne " neben den
anderen unfähigen Elementen in der BerbandSleitnng auch
mich ihrer wohlwollenden Kritik ox catlmdrs unterzieht .

Zu dieser geübten Kritik aber erlaube ich mir nun in der
mir eigenen Bescheidenheit folgendes zu bemerken :

Wenn der Artikelschreiber auch nur eine Spur von Ehr -
lichkeit besäße , würde er wissen , daß und welche Aufklärungs -
und Propagandaarbeit unter den Bankangestellten vom All -
gemeinen Verband in jeder Phase der Tarifentwicklnng
im Bankgewerbe geleistet worden ist . Taß diese Arbeit von
unserer Organisation allein unter den Angestellten nicht
mit , sondern ständig gegen eine ziffernmäßig bedeutend
stärkere , von Unternehmerseite wohlwollend geförderte Har -
monie - Orgauisation geleistet werden mutz , ist ihm trotz seiner
Unerfahrenheit in diesen Tingen hoffentlich auch nicht ganz
unbekannt geblieben . Trotz aller dieser Arbeit zeichnet für
jede in Berlin und im Reiche nicht stattfindende Betriebs -
Versammlung , für jede seiner maßgeblichen Ansicht nach nicht
rechtzeitig einberufene Mitglieder - oder öffentliche Bersamm -
lung der Orts - und Bezirksgruppen die Unfäbigkeit der Lei -
tung des Allgemeinen Verbandes verantivortlich . „ Tie kom -
munistischen Bankangcstelltcil dagegen haben die Pflicht , die
noch unentschlossene Mitgliedermasse aufzurütteln und alles
i *n tun , damit der in Aussicht stehende Kampf geschloffen und
einig geführt wird . " So steht wörtlich zu lesen , nachdem
ider gleiche Skribent 30 Zeilen vorher die von der Verbands - -
leitung gcwäbltc und für jeden Kommunisten eigentlich
selbstverständliche Form der Abstimmung : „ für Annahme des

Schiedsspruchs " oder „ für Streik " als eine „plötzliche Alter -
natioe " , als eine „ Ueberrumpelung " und eine „ Tüpierung
der Mitglieder " bezeichnet hat , Ueberrumpelung ,
wohlgemerkt , nachdem seit Beginn der neuen Tarifbewegung
im Berbandsorgan , in Informationen , in Flugblättern , in
Versammlungen , in Temonstrationcn auf die Unhaltbar -
k e i t des gehaltlichen Teiles hingewiesen worden ist ,
Düpieruilg , nachdem der Juni - Schiedsspruch selbst
gegen die Stimmen der christlich - nationalen Beisitzer des

Deutschen Bankbeamten - Vereins durch die Unparteiischen
allein mit Hilfe der Arbeitgeber gefällt werben konnte . —
Was dieser «e? ch in i e r a n t in der Roten Fahne " hier öffent -
lich proklamiert hat , wiederholen papagcienmähig bereits
seit acht Tagen seine Fraktionsgenossen und - genosfinnen ?. l
den Betrieben . Am Schlüsse wird diese neue Gewerlschafts -
Methode dann dahin gekennzeichnet , daß die kommunistischen
Bankangestellte » alles tun , einig und geschlossen den Kamps
aufzunehmen , daß sie alles tun , daß dieser mit einem Siege
der Angestellteuschaft abschließt . — Demgegenüber sage ich
als „ formelles Parteimitglied der KPT . " , wenn ich Bank -
direktor wäre , würde ich diesen Leuten für die so von ihn�
zu Nutz und Frommen der Arbeitgeber geleistete Arben
Treu Prämien zur Anszahlmig bringen .

Im übrigen paßt die hier zum Ausdruck gebrachte
Anfaffung ausgezeichnet zu dem übrigen gewerkschast -
lichen Niveau , auf dem sich die Arbeit des Artikel -
schreibers bewegt . Die Masse der Mitglieder soll
sich seiner Ansicht nach darauf beschränken dürfen ,
eine vertikale oder horizontale Kopsbewegung zu dem
Schiedsspruch macheu zu können , später kann man dann die

„ unfähige Leitung im Allgemeinen Verband " dafür verant -

wortlich machen , daß der unvermeidliche Kamps nicht früh

genug aufgezeigt , nicht genügend in den Köpfen vorbereitet
und deshalb von der Masse nicht mit der genügenden Be -
geisterung ausgenommen wurde . Gegen all diese Demagogie ,
diese Fälschcrtricks und schmutzigen Volten eines Falsch -
spiclers erkläre ich : Das ist in meinen Augen noch kein

Kommunist , der „ in schärfster Opposition zu machen versteht " ,
in meinen Augen wird der Oppositionsmacher zum ganz
gewöhnlichen Ttänkcrcr , wenn er nicht in der Lage ist . sich
ein nüchternes Urteil über das Kräfteverhältnis zwischen
Führer und Masse zn bilden .

Tie Situation im Bankgcwerbe ist überreif für den

Kampf der Angestellten im ganzen Reiche : was nicht reis ist ,
das ist die Ideologie der Masse , die diesen Kampf zu führen
hat . Solange aber hier ein Gegensatz klassi und solange die

Masse der nicht freigewcrkschaftlich orientierten Bankangc -
stellten , und das ist einstweilen die Mehrheit , in den Kampf

hineingestoßen werben müßte , lehne ich in voller Ueber -

einstimmung mit der Leitung des Allgemeinen Ber -
bandes eS ab . in leichtsinnige « Parolen zu machen und nach -
her die ausrechten und konsequenten Gewerkschaftler die

Zeche für die Feigheit anderer bezahlen zu
lassen . Solange ich als verantwortlicher Geschäftsführer
im Allgemeinen Verband tätig sein werde , wird die Politik
dieser Organisation nicht von einer Handvoll Schreier und
revolutionshystcrischer Jungsranen , sondern von denen bc -

stimmt , die den Kampf aus der Straße vor den Betrieben

zu führen haben . An dieser Auffassung der Tinge wird
mich kein Anathema der Partei hindern . Mir ist die gcwcrk -
schastlichc Bewegung zn schade , sie zum Tummelplatz der
Putschcrej werde « zu lasse », nachdem diese glücklich und

hoffentlich endgültig in der Partei abgewirtschaftet hat . —

Wenn man mit diese « Avssassungen sich nicht mehr Kom -

mnuist nennen darf , verzichte ich aus die Ehre und das

manchmal recht zweifelhafte Vergnügen .
Karl E m o n t S.

Grunouitg
eines gewerkschaftlichen Beamtenbundes

Tie gewaltige soziale Gärung , die durch die deutsche Ve -
amtenschast geht , beginnt sich jetzt auch organisatorisch aus -

znwirken . Im Anschluß an den Eisenbahuerstreik haben zu -
nächst der Deutsche Eisenbahnerverband und die Reichsge -
iverkschaft der Eisenbahnbeamten eine enge Fühlungnahme

ihetgestellt . Sie gab den Anstoß , alle im Deutschen Beamten -
bnnd vorhandenen und dort unterdrückten gewerkschaftlich
denkenden Gruppen für eine nur auf dem reinen Arbeit -

. nehmcrstandpunkt stehende Spitzenorganisation zu vereinigen
Ter GrllwdungSakt dieses neuen Allgemeinen dcut -

ch e n B e a m t e n b n n d c s vollzog sich am Sonntag , den
18. Juni , in Zusammenkünften der beteiligten Beamtenvcr -
bände . Ihre Krönung bildete eine stark besuchte öffentliche
Versammlung in der Alberthalle , in der Menne von der

Rcichsgewerkschaft , K o tz u r vom Deutschen Eiseirbahnerver -
band und Händeler vom Bund der technischen Angestellten
vnd Beamten das Besoldungs - und Organisationsproblem
ber Staats - und Gemcindcbcamten behandelten . Die übten
unter dem lebhaften Beifall der Versammlung eine Vernich -
tende Kritik an dem alten Beamtenbunb , der sich im Eisen -
bahnerstreik , in der Bcsoldungsfrage und in der Wahrung
bes Koalitionsrcchtes als völlig unfähig erwiesen hat . In
ber Diskussion brachten die Vertreter der einzelnen Be -
amtcnverbände gleichfalls ihren Unwillen gegen diese rcak -
tionäre Spitzenvereinigung der Beamten zum Ausdruck und

forderten stürmisch die sofortige Zusammen -
fassung aller fortschrittlich denkenden Be -
a rn t e n im neuen Allgemeinen deutschen Beamtenbnnd und
dessen innige organisatorische Verbindung mit dem

Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund
und dem A f a - B u n d.

Eine abweichende Ausfassung vertrat Schumann vom
Transportarbeitcrverband , der den unmittelbaren Eintritt
der Beamten in dir Arbeiterorganisation forderte . Ihm trat

Genosse Aufhäuser entgegen , der davor warnte , durch
starres Festhalten an einem Organisationsschema den grc -
ßen historischen Augenblick zu verpassen , in dem es sich darum

handelt , eine Massenorganisation der Beamten zu schaffen ,
die als starker Bundesgenosse der Arbeiter und Angestellten
zur gemeinsamen Aktion der drei Arbeitnehmergrnppen be -

fähigt .

Tie Versammlung wurde nach vlerstnudigee Beratung
mit einem Hoch aus den neuen Beamtenbnnd geschioffen .

Bis jetzt haben folgende Verbände ihren Beitritt zum All -

gemeinen deutschen Beamtenbund erklärt : Deutscher Eisen -
b a h n e r v c r b a n ö . Reichsgewerkschan der Eisenbahn¬
beamten , Reichsgewerkschaft der Post - und T e l e g r a -

v h e n b e a m t e » . Berlin und Hamburg , Verband der

I u st i z b e a m t c n . Verband der V erwatt nngsbe -
n in t e it , Verband der Sozialoea m i c n . Verband dent -

scher Beruf sfe u erwehrmänner . Allgemeiner Ver -
ibanö deutscher Bankbeamten , Deutscher . Werk -

' meister - Berband . Bund

i steinen und Beamten .

der technischen A n g c -

« treik der Nta » . r

Am vergangenen Freitag befaßte sich eine Mitgliederver -
sammlung mit dem gefällten Schiedsspruch , der für Berlin
einen Stundenlohn von 28 Pik . vorsah . Tie Stimmung der
Versammlung war auf Grund dieser , der wirtschaftlichen
Teuerung in keiner Weise Rechnung tragenden Schieds -
spruchcs eine äußerst stürmische . Tic Forderung aus fofor -
tigen Streik wurde nach kurzer Debatte dehin erledigt , daß
die Ortsverwaltung beauftragt wurde , am Tienstagmittag
eine Versammlung cinzuberusen , in der Beschluß über den
sofortigen Streik zu fassen sei . B ö tz e r gab diesen Bericht
in einer übersnlltcn , von zirka 2ä00 Kollegen besuchten Ver -
sammlung . Sämtliche Tiskusssonsredner traten für

. sofortigen Streik ein . Alle Vertreter anderer Ber -
� bände traten dieser Forderung bei . Trotzdem nur die zen -

tralorganisicrten Verbandsmitgliedcr des Malerverbandes

j abstimmen durften , stimmten 1700 Kollegen für sofortigen
! Streik . 130 Stimmen waren für nein , 12 Stimmen un -

gültig . Unter stürmischem Bcisqll wurde das Resultat be -
kanntgegeben . Damit ist der allgemeine Streik für
Berlin beschlossen . Dieser hat am Mittwoch überall
einzusetzen . Sämtliche Bauarbeiter und die Berliner Bc -
völkcrung wird um tatkrästige Unterstützung gebeten . Die
Streikleitung befindet sich Melchiorstr . 28. Alle Anfragen
find dorthin zu richten . Als Forderung gilt die Gleichstel -
lung mit dem Maurerlohn .

Streik der Jalousiearbeiteri
Tie Arbeitnehmer in der Jaloussebranche , welche dem

Deutschen Holzarbeiterverband angeschlossen sind , befinden
sich seit Montag , dem 10. d. Mts . , im S t i e i k. Tie Ursache
desselben lag in dem ablehnenden Verhalten der ? lrbeit -
geber , welche die tariflichen Löhne des Holzgewcrbes nicht
anerkennen wollen,� wozu sie durch einen Schiedsspruch im
SchlichtungsauSichutz Groß - Berlin verpflichtet worden sind .
Da eine geschlossene Organisation für den Arbeitgeberkreis
nicht besteht , mußte b e t r i c b s w e i s e vorgegangen wer -

' den . und so kam eS , daß eine größere Anzahl Arbeitgeber
den gefällten Schiedsspruch ohne weiteres anerkannte , wo -
gegen die Firmen H. Fresse , Niederschönhausen . Blan -
lenburger Str . 37 , A. Salcwski . Schöneberg , Mühlen -
straße 8, A. Wohlfahrt , Steglitz , Bergstraße 02 . R e g e n -
stein , Neukölln , Hermannstraße 138 . Samson . Charlot -
tenburg . Tankclmannstraße 37 , A. Lautzke , Dchmidtstr . 8,
es ablehnten , diesen Schiedsspruch zu erfüllen .

Eine sonderbare Stellung zu der Entscheidung des Schlich -
tungSusschusses nimmt die Firma A. Wohlfahrt & Co. , Steg¬
litz , Bergstraße 02 , ein . Diese lehnt den Spruch deswegen
ab , weil die Beisitzer der Kämmer angeblich aus der Möbel -
industrie stammen , welche näch Angabe des obigen Herrn
mit Konjunkturgewinnen rechnen , mit denen sich die Branche
nicht auf die gleiche Stufe stellen kany .

Tie sich im Ausstand befindlichen Ialousiearbeiter warneu
daher vor irgendwelchen ' Arbeitsangeboten bei obigen Fir -
wen und erwarten vollste Solidarität der übrigen
in Betracht kommenden Arbeiterschaft .

Sämtliche Arbeitnehmer , welche unter den neuen Tarif -
bedingungeu in Arbeit stehen , erhalten eine Arbeitsbe -

rechtigungskartc , die mit dem Organikationsstempel
und dem NmenSzug der Streikleitung verschen ist . Die -

jenigen ArHcitnchmer , welche sich nicht im Besitz einer

solchen Karte befinden , sind Arbeitswillige und dem -

entsprechend zu behandeln .

Sattler - , Tapezierer - und Portefeuiller - Verband . Am

Sonnabend den 24 . Juni 1022 . findet von mittags 12 Uhr
bis abends 6 Uhr in solaenden acht Lokalen die von der Gene -
ralversammlung vom 13. Juni 1022 beschlossene U r a b st i ni «

m NN g über Festsetzung der Lokalznichläge statt , und zwar
sollen dieielben ab 3. Juli 1922 betragen : für die 6. Kl . 1 M. .
3. Kl . 2 M. . 4. Kl . 3 Mk. . 3. Kl . 4 Mk. . 2. Kl . 3 M. und

1. Kl . 6 M. A b st i m in u n g s l o k a l e : Neukölln :

Schmidt , Münchener Str . 23 : Berlin O. : Krumbach , War -

schauer Straße 01 : Berlin N. : Tahmö . Schlegelstr . 0:
Berlin SO . : Bieberstein , Adalbertstr . 30 : Berlin SW . :

Rathmann . Wilhelmstr . 118 : Berlin S . : Klude , Ritter «

straße 32 : C h a r l o t t e n b u r g : Jakob , Bismarckstr . 38 :

Schöneberg : Storbeck . Albertstr . 11 , Ecke Ebcrsstraße .

Wer 8 Wochen und läuacr mit seinen Beiträgen im Rück «

stand ist . bat kein Stimmrecht . ArhMtslose und Streikende

haben ihre beiden Kontrollkarten als Legitimation mitzu -

bringen . Verbandsbücher und Kontrollkarten werden im Ab -

stimmungslokal abgestempelt . Tie Abstimmungsleiter sind

angewiesen , ieden Kollegen oder jede Kollegin , die ihren Ver -

pflichtungen in der Beitragszahlung oder Legitimation nicht

nachkommen , von der Wahl auszuschließen . — Tie Fortsetzung
der am 13. Juni vertagten Generalversammlung findet am

Tonnerstag , den 20. Juni , abends 7 Uhr , bei Boeker . Weber «

straße 17. statt .

Zentralverband der Angestellten . Freitag , den 23 . Juni ,
abends 7�4 Uhr , in den Musikersälen . Kaiser - WUhelm -

Straße 3l , außerordentliche Tclcgierten - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Bericht von der Tagung des Verbands -
beirates . 2. Die Gestaltung der Beiträge und die Beschlüsse
des Beirates

USPD . - Vuchbinder ! Am Mittwoch , den 21 . Juni , nach -

mittags 414 Uhr im Kewerkschaftshaus , Engelufer 24 - 25 ,

- Saal 3. Bersammluna aller USPD . - Kolleginnen und - Kol -

legen . Wichtige Tagesordnung . Partei - und Gewerkschasts »
ausweis legitimiert . Der Fraktionsvorstand .

Rechtsverbindlicher Tarifvertrag für die Handelshilss -
arbciter im Einzelhandel . Ter am 31. März vereinbarte

Lohntarif für die Monate März/Avril ist vom Rcichsarbeits -

Ministerium für allaemein verbindlich erklärt . Die Verbind »

tichkeit beginnt m- t Wirkung vom 1. März 1022 . Die Tarif -

vertrüge sind im Teut ' �' - n Transportarbeiter - Verband ,
Zimmer 31 , unter Vorzeigung des Mitgliedsbuches zum
Preise von 0. 30 M. erhältlich .

Neue Gehaltsverciubarung . Für die Angestellten des

Mvbelhandels sind durch den Zentralverband der Angestell -
ten neue Gehaltsvereinbarungen für die Monate Mai bis

Juli getroffen worden . Die einzelnen Sätze sind im Orts -

büro des Zentralvcrbandcö der Angestellten , Belle - Alliance -

Straße 7 —10 , gegen Erstattung der Unkosten zu beziehen .

Parteiveranstaltiulgeu
Bezirksvcrband Bcrlin - Bran nburg .

Am Donnerstag , den 22 . Juni , mitlags 1 Uhr ,

findet eine dringende Bezirkölcituugssitzung im Ber -

bandsbüro Breite Str . 8 0 statt . Die Geschästslcitung .

Mittwoch , de « 21. Juni .
IS Vcxm. - IBtiitt . ( IrmbtlTiBf , TOnrlcnbotf , Marlcafelde . Lichteuratel .

Ab- nss 6 IIb : im £t ) lcum, Xcmrelfjof . ©ermaniafttofee , »( • »ttteberorbneten «
Bet' aminliirtg .

8. Difirilt . 8 Uhr Zomnicncflkamit� . Zitzuna bei Barleben .
17. Tifirin . Lue' tand - sivuna uub JUreJinunfl bei Drelfc . Tchrcincr -

ftratzc 18, abends ' �7 Uhr. Abicilungslnffierer pnnltlilb erfSeinen .
Niudcrfmunkommsssion Grlt - Brrlfn . Tie Mfiglieder sämtlicher Bcrwal -

tungsbezirle werden gebeten : sich recht zahlreich an den Svielleiterlurfen
loflenles zu beieiligen . Treffbunkt nachmfllngS s Uhr Zrebtow . Kleine
Zpieiwiclc , Tcnlmal .

Donnerstag , den 22 . Juni .

5 Lerw . . Bcz . 15. . 16. , 17. D istrill . Musiklundize Jugendgenosfinnen und
©enolfen treffen sich 7 Uhr bei ©cnsffen B. Krause . Kochhannftr . 12.

6 Dilirili . ribendb 7 Uhr Tiftrillslonfercnz . Wichtige Tagesardnung .
Bezirl - führer muffen unbedingt erscheinen bei Krüger . Puilixflr . 10.

17. Lrrw . . Bcz . IT. Tiftriil 7 Uhr Sthrechmlna und Sitzung der TlsirillS -

16� Lcrwainiilgbbezirk . ( Kobenitf , Frlcbrichehagen , Bohnsbbrf , ötüitau ,
( Jrtner ) Die angesetzte Funllionärfiyung findet nicht statt .

1 Ttsirilt Lerlin - MIlte . ?lllc Kinder finden sich nachmillagZ I Uhr in
bcc Äibeilerdildungefchnle ein. Eingeübt werden Reigen und Tänze . Zum
Au- flua Liederbuch mitbringen .

!."• Difirilt gunliicnäcioiiicrenj abend - l ' /i Uhr pünktlich Fortfetzun »
und TiSIuimm üS- r dew Slcinfchcn Vertrag . Einleitende BZertci Gen, Stein .
Große Franifiirter Straße 41, Ho7 .

16 ■biftrlit in Stralau . Abend ? 7 Uhr Frauen - Arbeit ? , und Kindcr ' chutz -
Kommission ?- Sitzung . Romintcncr Straße 2. Vollzählige ? Erscheinen sehr

- Kmienbcra NSPD . Fraltioii der Eänd - und Kopsarheitcr innerbalb der
ftädtlichcn Beiriehe im Vcrwafiungöbezirl 17. 7 Uhr. im Arbeitsamt .
Schreiberhauer Sirahe . Milgliedödu « legitimiert . . . � � _

vich ' rnbrrg . Landagiiaiion . ÖJü Uhr abend ? Sitzung bei Robert Siewert .

Freitag , den 23 . Juni .

5 «irr « - Bez. 17. Difirilt . Ftaufti - Arbctt ?. und Kinderfchutz - Kommiffivn
7 Ubr Sitzung beim ©en . Ehtlfchu ?, PeterZburger Straße b.

in Verwalmngsbrzirl Lanlow . Abend ? 7' , ; Uhr Sitzung der Agitation ?.
kommilfton bei Hubert , in Paniow . Tamerowftraßc . Ecke der lOIendelfiraßc

j ! i : iderfchu «. . Kommifüon Groh - Berlin . Vichlige e- itzung der ftindet .
freunde abend ? 6 Ubr. Lindenftr . z, zu de: alle Verwaltung ? , und Ttsirilt ?.
obmünninnrn bcsiimmr - rfcheinc » müifcii . . .

Lichtenhira Stadt und Land. Abend ? 7 Uhr Vollv - ramm . ung der Koai -
munalen Kornmiffion im Raihau ? . MällendorM - . 6 Zimmer 25 Vortrag
de« ©en Stadtrat - timrning über Narltwcfcn . 2. Tie neue Krersetnieilung
in ' dcr Wohlfahrtspflege . Au? wei ? und Parlet . MiIgIicd ?buch legitimieren .

Oeremskalender
Mittwoch , den 21 . Juni .

— l. Ull-tl C. ilyC ' UUii iuciulu .
Arbelier - Wand i rdunb „Raiurireunde - ' . Spremchor abend ? 7 Ubr

UebWi' ZMtunde in der Schule ©iposiroße . Alle Mitglieder de? sprechchor ?
nrüsien erscheinen . na -

Tonnerstag , den 22. Inn » .

Aia - Miialieder der „Gefundlieiisinbuflrie " . Abend ? 8 Uhr im »Avollo -
~ wl ' d — . Reuen Bbilharmonic ' . Berlin . KSpcnicker Straße vv/g7 , Perfamm -
luna Äfa. Fuilliioiiara der „Meiall - Fudusirie " . Abend ? 8 Uhr . . ©er -
monifl . ' älc " Berlin , Ehaulfcesir . 110, Berfammlung .

Kenirilvriband der Schuhmacher : Abend ? 6 Uhr lindet «in - wichtig -
Rertraucn - männcrfitzung der Sabril , und Tchoßbetriebe in den Berliner Kon-

i - rthallen . Kommandantensir . b%; öO, statt . Feder Betrieb MUß ver -

11 1CTrütfdirr Draitspariarbrticrocrband . Branche 3 6, Gruppe Alt - Metall .
Abend - 6 Uhr bei Feistara . Melchiorstr . 13, ©ruppenberfammlung . Bericht

" "
»lafüiini ' icn ut. ' d Heizer . BejirlSverfammIung D e d d i n g. Abends

7 Ubr im Ldlal Berlin . Lielenfir . 12. - S » ° n h a u f e r B o r st a dt .

Abend ? 7 Übe bei Schbnrock . Berlin . Tanzigcr Straße So. — R e u l o l > n.

Abend ? 7 Uhr bei Kafsun , Reulblln , Erfstr ? 8.

Freitag , den 2$. Juni .

Scnttaloerbanb bei Maschinisten unb Heizer . Bezirl�ierfammüing Dernau
abend ? 7 Uhr im GewcrlfchaftbhauS . Inhaber : Grunewald . Bernau .
Ebanileeftraßc . _ ..

Sri - deu?»cf - llfchaft . 7 Uhr im Bürgerfaal de ? Rathaufe ? Berlrn . Bor

trag Afleffor Zerwehen über : „ Tie Bedeutung der lommcnd - n
Kriege " . _

Arbeiterspor !
«orlttche Sdtelbereinig »«. Sculc 6>X Uhr S�ballv- ormaanda . W-MV�

Dranden�ur ? 02 1. Mannschaft geacn Sldler I - Berlin auf dem Adler - Bv

Platz Cdriftiania . Ecke Tecirratzc . Vorher Lllte Herrenmann , chaften .
�

Deranttvortüch für die Nedaktion Emt ! Rauch , Berlw : für be «

�nserateuteil und geschäftliche Mitteilungen : Ludwig �omertn�
. �r' ' d°. l7. °2 fä
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